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Amtlicher Teil.
£55.

Bekanntmachung.
„ r Es wird hiermit belanntgegcben , daß bei dem
Ausdrusch von Getreide die Betriebsinhabcr zu
ihrem eignen Bedarf:

o) für Neusaat, vorbehaltlich der Genehmigung
der oberen Behörde vorerst pro Morgen
durchweg 1 Ztr .,

J>) für Selbstversorgung mit Brot pro Kopf und
Monat 12 Kilogramm (Weizen oder Roggen),

ch ftir Selbstversorgung mit Nährmitteln ' pro
Kopf u. Monat 5 Kilogr. (Hafer oder Gerste),

6) für Futterzwecke die noch später belanntzu-
gebenden Rationen

zurückbehalten dürfen.
^ Das überschüssigeGetreide ist sofort nach dem
Ausdrusch zur Aufrechterhaltung der Versorgung
»n die bestellten Aufkäufer des Landkreises Wies¬
baden abzuliefern . _

Wiesbaden , den 28. Juli 1920.
. Der Vorsitzende des Krsisausfchufses.
T Nr . II Körnst. 2817. S chl i t t.
Kr. £56.

Bekanntmachung.
Laut Rundverfügung der Preußischen Landcs-

scttstelle I . a. 2044 hat der Herr Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft vom 1. August ds.
2s . ab die Zwangsbewirtschaftung der Margarine,
sowie des Kunstspeisefettes, des Cpcifetalges u. des
Speiseöles aufgehoben. Infolgedessen erfolgt vom
}■ August ab keine Zuteilung von Margarine an
die behördlichen Verteilungsstcllen dcirch die Reichs¬
stelle für Speisefette, sondern die Bevölkerung kann
'-hren Bedarf im freien Handel nach Belieben decken:
Dir zentrale Bewirtschaftung des Schmalzes und
der Buiter bleibt bis auf weiteres bestehen.

Wiesbaden , den 24. Juli 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

S chl >t t.
J .-Nr . 'II . 11. b. Fettstelle 62Ordnung
betreffend die Erhebung von Lustbarkeitssteuer,

im Gemeindebezirk Eddersheim.

Auf Grund der 88 13, IS, 18 und 82 des
^ommunalabgabengesttzes vom 14. Juli 1893 und
infolge Beschlusses der Gsmeindevcrtretimg vom
15. März 1920 wird nachstehendes festgesetzt:

8 1.
1. Für die im Gemeindebezirk Eddersheim

stattfindcnden öffentlichen Lustbarkeiten find an die
Gemeindekaffe folgende Steuersätze .zu zahlen:

1. Für die Veranstaltung einer Tanz -Lustbar-
tcit

n)  wenn dieselbe bis 10 Uhr abends dauert
, 70 M ., ^

b) .wenn sie über 10 Uhr hinaus dauert 100 M.
u) wenn sie von Masten besucht wird , ohne

Rücksicht aus die Dauer 125 M.
cl) für die Veranstaltung von Preismaskenbällen

125 M.
c:) für Vereine, welche einen solchen Ball veran-

stallen 100 M.
Bei Erhebung von Eintrittsgeld ist die Er¬

hebung von Tauzgeld untersagt.
2. Für die Veranstaltung von öffentlichen

Volks- und Vereinsfesten aller Art unter freiem
Diinmel, in Zelten, Fssthatlen , Sälen pp., und
ä'var:

u) wenn dieselben von auswärtigen Vereinen
besucht werden , pro Tag -150 M.

s I>) wenn dieselben von nur geladenen Orts¬
vereinen besucht werden , pro Tag 75 M.

c)  wenn auswärtige Vereine diese Feste ver¬
anstalten, pro Tag 200 M.

8. Für Veranstaltung von Kunstreiter -Vor¬
stellungen:

a) wenn für dieselben ein Eintrittsgeld von
20 Pfg . erhoben wird 50 M.

b) werden mehr als 20 Pfg . erhoben 100 M.
4. Für die Veranstaltung von Konzerten oder

Theatervorstellungen 150 M.
5. Für Gesang- und deklamatorisck)e Borträge

(sog. Tingci -Tangel ) pro Tag 200 M . -
6. Für Vortrag auf einem Klavier oder einem

Mechanischen oder sonstigen Müsik-Jnstrmnente in
Gastwirtschaften, Buden, Bergnügungslokalen oderHelten

a) für den Tag bis 10 Uhr abends 300 M.
b) für den Tag über 10 Uhr hinaus 350 M.
c) wenn die Borträge während der Dauer

eines Jahres täglich, vereinzelt nicht im Zu¬
sammenhangs , in Zwischenpausen und ge¬
legentlich von den» Inhaber !des Lokales
oder der Gäste veranstaltet werden, Klavier
jährlich 30 M ., automatisches Instrument
50 M.

^ 7. Für Ghnmastikcr , Seiltänzer , Ballettänzer,
Bauchredner, Zauberkünstler . Taschenspieler pp.

a) ibei einem Eintritt von 20 Pfg . pro Tag
30 M.

!-) bei mehr als 20 Pfg . pro Tag 50 M.
8. Für Karussell:
-0 eines solchen, durch Menschenhand gedrehten

(Ketten- oder Kinderkarussell) pro Tag 150
Mark.

h) durch Pferde oder sonstige Zugtiere dreh¬
bares pro Tag 200 M

c) durch Dampf, Elektrizität oder sonstige
elementare Kraft gedreht, pro Tag 250 M.

,i) Für Schiffschaukel pro Tag 100 M.
9. Für eine Schießbude pro Tag 100 M.

10. Buden, in denen gegen Entgelt für den
durch Geschicklichkeit des Besuchers h-chcigeführten
Erfolg (z. B . Ballwerfen , Ringwerfen nach
Messern) ein bestimmter Gewinn zugesichert wird,
pro Tag

a) .bis zu einer Frontlänge bis 5 Mir . pro
Mir . 15 M.

b) über 5 Mir . Frontlänge 30 M.
c) Für Aufstellung eines Kraftmessers, soge¬

nannten Lukas , pro Tag 30 M.
11. Für das Halten einer Bude , in welcher gegen

Entgelt für den durch Zufall eintretsnden
Glücksfall (wie beim Würfelspiel, Glücksrad
u. -bergt.) ein bestimmter Gewinn zugesichert
-wird, für den Tag bis zu 5 Mir . Front
40 M ., über 5 Mir . Front 60 M.

12. Für die Veranstaltung öffentlicher Wogel¬
und Scheibenpreisschießen für die Veran¬
staltung 100 M.

13. Für die Weraststaliung öffenltlicher Preis¬
kegeln

a) für nur 1 Tag 15 M.
b) für längere Dauer bezw. 4 Wochen 50 M.

und für jeden weiteren Tag 15 M.
14. Für Auslosungen (sog. Tombola) pro Tag

15 M.
15. Panorama -, Kinematographen -, Wachsfigu¬

ren- und Marionettentheater und dergl.
für den Tag 100 M.

Vorstellungen, die gegen die Sittlichkeit ver¬
stoßen, werden sofort geschlossen und mit einer
Geldstrafe von 200 M. geahndet.

8 2.
Die Steuer ist vor Beginn der Lustbarkeit zu

entrichten. Hierfür haftet derjenige, der die Lust¬
barkeit veranstaltet , und falls ein geschloffener
Raum für die Veranstaltung derselben hergegeben
wird , der Besitzer desselben, dieser mit dem Veran¬
stalter für das Ganze.

8 3.
Den öffentlichen Lustbarkeiten im Sinne dieser

Ordnung -werden diejenigen gleichgestellt, welche
von geschlossenen Vereinen oder Gesell-schaften, oder
von solchen veranstaltet werden, die zu diesem Be¬
hufs gebildet find.

Als öffentliche Lustbarkeiten im Sinne dieser
Ordnung gelten diejenigen nicht, bei welchen -ein der
allgemeinen -Dolkswohls-ahrt oder der Bildung
dienendes, höheres, wissenschaftlichesoder privaten
Wohltätigkeit zugewiesen wird.

Eine von dem Gemeinde Vorstände festzu
fetzende Ermäßigung tritt ein -bei Kriegsinvaliden
oder sonstigen ' durch Unfall erwerbsunfähigen
Personen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Ordnung
-werden mit einer Geldstrafe vonmin-destens 200 M.
bestraft.

Die zur Ausführung dieser Oödnung erforder¬
lichen Anordnungen erläßt der Gemeinderat.

Zusatz.
8 4.

-Für jeden anerkannten Verein ist jährlich,
und zwar vom 1. April eines Jahres bis zum 31.
März ein Familienübend frei.

Für Vereine werden folgende Sätze festgesetzt:
n) für Konzerte einer Theatervorstellung 35 M.
b) mit darauffolgendem Tanz im Ganzen 50

Mark.
Zu § 3 -Abs. 2 -wird als Schlußsatz -eingefügt:

Die Kontrolle über -verausgabte Karten hat der
Ortsausschuß für Wohlfahrtspflege zu prüfen.

8 s.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen

dieser Ordnung unterliegen einer Strafe von 3—30
Mark.

8 6-
Unberührt bleiben die im Gemeindebezirk

Eddersheim erlassenen, die Veranstaltung öffent¬
licher Lustbarkeiten betreffenden polizeilichen Vor¬
schriften.

8 7. .
Die zur Ausführung der Ordnung erforderlichen

Anordnungen erläßt der Gemeinderat.
8 8.

Vorstehende Ordnung tritt mit dem Tage ihrer
nach erteilter Genehmigung und Zustimmung der
zuständigen Behörden erfolgten Veröffentlichung
im Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden in
Kraft . Von dem gleichen Tage ab ist die Ordnung
betreffend die Erhebung von Lustbarkeitssteuern
im Bezirke der Gemeind« Eddersheim vom 30.
Juli 1892 aufgehoben.

>Ed d s r s h e i m , 15. März 1920.
Der ,Gemeindevorstand: Rendel,

Steinbrech,  Schöffe.

Vorstehende Ordnung wird von uns nach
Sitzungsbeschluß vom 23. Juni ds. Js . genehmigt.

Wiesbaden,  den 1. Juli 1920.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

S ch-l i t t.
Genehmigung.

II . R . 62/3 n. 1920.

Die Zustimmung -wird -erteilt.
-Wiesbaden,  den 6. Juli 1920.

Der Regierungs -Präsident.
Ä A.: (Unterschrift).

MchisMilichsr Teil.

mz B e r l l n , 28. Juli . Der Reichstag
ührte heute die Besprechung über Spa zu Ende.
Der Antrag der -Deutsch-Nationalen , der der Regie-
rung das -Bedauern über die Unterzeichnung aus-
pricht, wurde abgelehnt. Der Antrag der Mehr¬

heitsparteien , der die Gründe -der Regierung für ihr
Verhalten in Spa billigt, wurde gegen die Stimmen
der Deutfchnationalon und der USP . angenomncsn.
Ein Eintrag der USP . auf sofortige Sozialisierung
der Kohlenbetriebe wurde abgelehnt . Dann folgte
die Besprechung einer Jnterpllation der Mehrheits-
aarteien bezüglich der Abtretung des Weichfclstrei-
ens an Polen , in der einmütig gegen ein solches

Vorhaben, das bereits festgelegt fern soll, protestiert
wurde.

mz Berlin,  29 . Juli . Auf der Tagesord¬
nung steht die zweite Lesung des von dem Abg.
Müller -Franken eingebrachten Gesetzentwurfs über
die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit . — Abg.
Raddruck) (Soz .) spricht über den Zusatz zu den,
Entwurf , der einzelne Paragraphen des Gesetzes
abändern soll. Das Gesetz solle dazu dienen, einer
so furchtbaren Justizschmach endlich ein Ende zu
bereiten. — A' g. v. G a I l w i !; (Dnatl .) nimmt
die Militärgerichtsbarkeit in Schutz. Sie fei besser
als ihr Ruf . Er töne das als altgedienter Soldat
besser beurteilen , als die Gegner . — Abg. Rose  n-
f e l d (USP .) spricht unter fortwährendem Lärm
und schließt: Die Militärgerichtsbarkeit habe das
Vertrauen des Volkes verloren . — Dr . Bell (Ztr .)
Angesichts der veränderten militärischen Dechült-
nisse ist meine Partei der Ansicht, daß jetzt bürger¬
liche Gerichte aifftellc der Militärgerichte notwen¬
dig sind. Wir -erkennen die Zuverlässigkeit und
Pflichttreue der Militärgerichte an :, aber -meines
Erachtens sind sie nicht mehr angebracht. — Brü¬
ning  h a u s (D. Apt.) nimmt den -von Dr . Rofen-
feio angegriffenen -General von Gollwitz in Schutz
und -erhebt im Namen der 10 000 Offiziere, die der
grüne Nasen deckt, Einspruch gegen die Beschimpfung
derselben. Es würden nicht viele Jahre vergehen,
dann würde das Volk -die Elemente , die es in -das
Unglück der Revolution -gestürzt haben, verfluchen.
Redner hält die Aushebung der Militärgerichtsbar¬
keit für einen schweren Fehler . Er schließt -mit
einem Llppell an das Haus , alle möchten nun da¬
für sorgen, daß die 100 000 Mann der zu entlassen¬
den Reichswehrangehörigen nicht mit zu der -,rmee
der Erwerbslosen zählen und daß sie ein -anständiges
Unterkommen finden möchten. — Haas (Dem .):
Cr verkenne nicht die Verdienste der Militärgcrsthts-
barkeit, aber es fe' ?n auch schwere Fehler gemacht
worden: übertriebene Milde nach oben und über¬
triebene Strenge nach unten. — Reichswohrniinister
Dr . Gehler  steht in dem Entwurf die -Einlösung
eines in Weimar gegebenen Versprechens und er¬
klärt die Zustimmung der Regierung zu dem Gesetz¬
entwurf . Er -erhoffe dävon eine Beruhigung der
politischen Atmosphäre und verlange eine Reform
der bürgerlichen Strafrechtspflege in dem Sinne,
daß der Tat schneller die Sühne folgen solle. — Die
§§ i —8 werden angenommen . Zu 8 9 beantragön
die Unabhängigen das Verbot des Waffcng-ebrauchs
bei Verhaftungen . Hsrzfeld (USP .) begründet
den Antrag und verweist aus zahlreiche Fälle , wo
bei Fluchtversuchen Verhaftete erschossen -wccrden.
— Der Antrag wird im -Wege des Hammelsprungs
mit 192 gegen 142 -Stimmen abgelehnt

Der Rest des Gesetzes wird ohne -weitere Aus¬
sprache angenommen . Gegen die sofortige Vornahme
der 3. Lesung -erhebt -B r ü n i n g h au s (D. Dpt .)
Einspruch. Das Haus tritt sofort in die zweite
Lesung des -Reichsnoteats ein. W o g t h e r r (U. S .)
hält es nicht für zeitgemäß, daß der Präsident der
Republik .Herr über Tod und Leben fei, wie feincr-
zett die Landesfürsten . Cr -bedauere, daß der
Präsident auch in solchen Fällen das Todesurteil be¬
stätigt habe, wo es sich darum gehandelt habe, die in
der Hitze des politischen Kampfes und des Kampfes
um die Freiheit vorg-ekommenen Verfehlungen zu
sühnen. Auch die Landesfürsten hätten das Be¬
gnadigungsrecht zuweilen ausgeübt . 2lls Redner
eine den vormaligen Kaiser beschimpfende Bemer¬
kung macht, unterbricht ihn der Präsident und mi¬
nutenlang -ist dSS Haus von einem tosenden Lär¬
men -und Rufen erfüllt . — Abg. Müller-
Franken (Soz .) : In der Begncrdigungsfrage habe
der Präsident vielfach von feinem Recht Gebrauch
gemacht, allerdings nicht bei Todesurteilen , denn
die gegebenen Fälle seien so schwerwiegendgewesen,
daß kein Arbeitervertreter sie hätte angreifen
können. — Viz-epräs. -Dr. Bell  betrachtet es -als seine
Pflicht, den ehemaligen 'oeatschen Kaiser genau wie
jeden anderen Deutschen gegen persönliche gehäflige
und beschimpfendeAngriffe zu- verteidigen . — Abg.
V o g t h e r r (USP .) bcharrt darauf , daß der Präsi-
dent Ebert als Soz-iaiist -die Pflicht habe, kein Todes¬
urteil zu unterzeichnen utft führt mehrere Fälle im

Ruhrrevier an, deren Begnädigungsgesuche über¬
haupt nicht beantwortet oder glatt abgelehnt rvorden
sind. — Reichsjustt,minister He -inze  stellt Akten¬
material zur -Verfügung , durch das die Begna¬
digungsgesuche aus dem -Ruhrrevier und deren Er¬
ledigung in einem anderen Lichte erscheinen, als die
Angelegenheit von dem Vorredner hingestellt wor¬
den ist.

Nächste Sitzung Freitag.

»S 'liilfi.
Der Steuerabzug.

Berlin.  Gegenüber den Zweifeln, die aufge¬
taucht find, ob für die vor dem 1. Augcijt erfolgen¬
den Lohn- und Gehaltszahlungen bereits die abge¬
änderten Bestimmungen der den Steuerabzug
regelnden Paragraphen des Einkominenfteuerge-
etzes angewandt werden können, oder ob noa) die

bisherigen Ausführungsbestimmungen maßgebeno
sind, schreibt heute die „Allgemeine Deutsche Zei¬
tung", daß keine Bedenken bestünden, schon >etzt « e
neuen Bestimmungen zugrunde zu legen, die be¬
kanntlich von der ursprünglichen schematischen Cm
behaltung von 10 v. H. abweichen. Die endgültigen
Slusführungsbestimmungen seien Ende der Woche zu
erwarten.

Aufhebung der Zwangswirtschaftfür Kar¬
toffeln.

Berlin.  Wie die „K. B." erfährt , hat die
Reichsreaierung beschlossen, die Zwangswirt¬
schaft  f ü r K a r t o f f e l n a u f z >ch e b e n. Die
von den Städten mit den Produzenten abge¬
schlossenen Lieferungsverträge und die versmbarten
Preise bleiben bestehen. — Jur Reichstage verrußt
die Auffassung, daß der Reichsernährungsmlmster
in absehbarer Zeit auch die Zwangslieferung
von Vieh  beseitigen werde.
Der Ausfchlusz der Deutschen aus den Kolonien..

Berlin.  Rach einer Auskunft der englischen
Regierung sollen alle noch in O st a f r i ka ge¬
bliebenen Deutschen heimgeschickt und für eine ge¬
wisse Zeit keine deutschen Sendlinge im Lande ge¬
duldet werden. Alle deutschen Besitztünier werden li¬
quidiert . Ein Ankauf durch Deutsch« ist. nicht ge¬
stattet. Auch in K a m e r u n und Togo  dürfen sich
keine Deutschen mehr befinden.

Amnestie für die Kapp-Zerk?
Eine Amnestie für die -am Kapp-Putsch curd cnk

der Bewegung im Ruhrgebict beteiligten Personen,
soweit sie nicht eine führende Rolle gespielt haben,
bildet, wie schon kurz berichtet, den Gegenstand von
Verhandlungen , die zwischen der Reich rregieruug
und den Parteien des Reichstages geführt werden.
Die Amnestie soll sich natürlich nur auf politische
Vergehen, nicht aber auf gemeine Verbreche,) er¬
strecken. Die Frage , ob die Regierung sich zur Ein¬
bringung eines Amnestiegesetzesentschließt, oder o-i
die Parteien die Initiative durch einen Gesetzssan--
trag ergreifen werden, ist noch offen. Maßgebend
hierfür find lediglich formale Gesichtspunkte. In
parlamentarischen Kreisen wird Wert darauf gelegt,
wenn möglich das Amnestiegesetz noch im lausenden
kurzen Tagungsabfchnitt zu erledigen. Ob das ,nög-
lich sein wird, steht freilich dahin.

Alöglichkeiken und Anmöglichkeilen des
Sozialismus.

Karl Kautsky schreibt in der Wiener „Arbeiter^
zcitung": Der furchtbare Krieg mit den wahn¬
sinnigen Friedensbedingungen der Entente hat den
Produktionsprozeß aufs tiefste erschüttert. Ihn aufs
rascheste in Gang zu bringen, ist das dringende Ge¬
bot. Sozialistische Produktion ist aber nicht von
heute auf morgen dnrchzuführen. Darüber ist sich
jeder klar, der eine Ahnung von ökonomischen
Dingen hat. Sofortige Wiederherstellung der Pro¬
duktion heißt daher zunächst sofortige Wiederher¬
stellung der kapitalistischenProduktion . Daran kann
auch das stärkste sozialistische Wollen nichts ändern.
Das Proletariat selbst ist bei blühender kapitalisti¬
scher Produktion besser daran , als bei einem So¬
zialismus , der unzureichend produziert ."

Zum Tode des Prinzen Joachim.
Wie der „Reichsbote" erfährt , sind im 'S) aus«

Doorn  anläßlich der durch den Tod des Prinzen
Joachim eingekehrten tiefen Trauer aus allen
Kreisen Deutschlands wie aus den Niederlanden
zahlreiche Beweise wärmster Anteilnahme cinge-
gangen. Die zur Pflege der kranken Kaiserin aus
Gmunden mit ihrem Gemahl hsrbcigeeilte Tochter
des Kaiserpaares und die Anwesenheit des Kron¬
prinzen haben wesentlich dazu beigetragen, daß eine
Verschlimmerung des ernsten Herzleidens der
Kaiserin church die Nachricht vom Tode des jüngsten
Sohnes nicht eingetreten ist. In nächster Zeit werden
in Haus Doorn auch die Besuche der in der Heimat
lebenden Söhne des Kaifcrpaares erwartet.

Arbeit, Ordnung, Sparsamkeit.
Abg. G o t h e i n schreibt in der „Nutional-

zcitung": „Sparffainkeit in | 6er Verwaltung ist viel
wichtiger, als neue Stcuem zu schaffen. Man soll
nur die beschlossenen erst einmal einziehen, sparsam
wirtschaften, die Notenpresse einstcllen: dann hebt
sich unsere Valuta weiter, senkt sich das Preisniveau:
davon haben alle Arbeitnehmer unendlich viel mehr,
als non der Erhöhung ihrer Bezüge. Aber darf man
es denn riskieren, in einer Zeit rückgängiger Kon¬
junktur, wachsender Arbeitslosigkeit weiteren unge-
znhlten Tauf*!,den ihre Stelle zu kündigen? Ist er



da nicht allein nchttg, weniger zu arbeiten und mehr
Menschen Arbeitsgelegenheit zu geben?

So barock es klingt: Je fleißiger gearbeitet
würde , uwso weniger Arbeitslose würde es geben.
Worauf beruht denn die Arbeitsstockung? Nicht da¬
raus, daß das Warenbedürfnis des Publikums er¬
schöpft ist. Im Gegenteil, der Warenhunger ist im
In - und Ausland nach wie vor ungeheuer stark.
Aber di- Kaufkraft versagt gegenüber dem hohen
Preisniveau . Das kann nur gesenkt werden, wenn
die Herstellungs- und Betriebskosten billiger wer¬
den. Wenn auf das Arbeitserzeugnis weniger Ar¬
beitszeit, weniger Lohn, weniger Generalkosten ent¬
fallen : wenn mehr und billiger produziert wird.
Werden mehr Kohlen gefördert, so können unsere
Fabriken mehr arbeiten ; kann der gesunde Ge¬
schäftsgrundsatz: „Großer Umsatz, kleiner Nutzen",
der leider im letzten Jahr vielfach ins Gegenteil ver¬
kehrt wurde, wieder zu Ehren gebracht werden . So¬
lange aber dem Menschen ein auskömmliches
Cxiftenzminmum garantiert wird , solange man ihn
auf seinem Posten hält, auf dem er nicht nötig ist,
solange man stets seine Bezüge erhöht, sobald die
Preise steigen, solange raubt man ihm die Energie,
selbst sür seine Existenz zu sorgen. Nicht durch
Massenagitation und immer erneute Forderungen
läßt sich die Lage des deutschen Volkes bessern —
das führt lediglich zu kurzlebigen Scheinerfolgen —,
sondern allein durch Arbeit, Ordnung und Spar¬
samkeit."

Berlin . Im Hauptausschuß des Reichstages
teilte bei dem Titel Vermögensverwaltung für
diebesehtenrheinischenGebiete  der
Sog. Stückten als Referent mit . daß dort
150 000 Mann fremde Truppen sich befinden,
dazu etwa 94 Delegierte der Rheinland¬
kommission, deren .Kosten das Reich bezahlen
müsse: Dazu kämen die für den hohen Ausschuß
eingesetzten Kosten von 20 Millionen Mark . Bw
Ende April seien von uns bezahlt worden : 4783
Millionen Mark in bar , außerdem an unmittel¬
baren Leistungen 1865 Millionen , insgesamt
8348 Millionen . Reichsminisier v. R a u rn e r
betonte gegenüber diesen Ausführungen , daß in
der Tat ' die Frage aufgeworfen werden lnüfse,
wie Deutschland die Reparationskosten tragen
solle, wenn für die Besatzung der besetzten Ge-
bicte eine so hohe Summe ausgegebcu werden
müßte . Die Verringerung der Truppen würde
unsere Lasten ahzumikdern geeignet sein.

M.  MM M 'MWM MlMlM.
Der Reichsminister des Auswärtigen Dr.

Simons  veröffentlicht im Anousthefr der
„Deutschen Nation " einen Aussatz über Deutsch-
iands Neutralität im Osten, aus dem die „Köln.
3 *g." bereits jetzt folgendes wiederzugeben in
der Lage ist:

Die Krills nn W -a ist über die Grenzen Polens
und über die unfern hinweg zu einer grstmururo-
päischrn Frage von allergrößter Bedeutung gnuor-
öen. Wohin das Schicksal auch die Folgen der Krisis
lenken mag, eins steht für Deutschland fest: die durch
die Erklärung des Reichspräsidenten feierlich verkün¬
de'.- Neutralität . Die Erklärung der Neutrolität
schafft an sich sachlich keinen neuen Zustand , sondern
gibt nur eine rechtsverbindliche- Bestätigung eines
solchen Zustandes , der bereits besteht. Das Deutsche
Reich lebt mit beiden der kriegführenden Parteien,
die sich an seiner Ostgrenze gegenüber stehen, im
Frieden . Die Neutralität ist eine freiwillige Selbst-
beschrünkung, die dem, der sich durch sie gebunden
erklärt , in gleicher Weise Rechte und Pflichten auf¬
erlegt. Die Rechte bestehen darin , daß der neutrale
Staat als Gegenleistung für feine Zurückhaltung von
den Kriegführenden eine Respektierung seiner
Grenzen erwarten darf . Die Pflichten erstrecken sich
auf eine völlig gleiche unparteische Behandlung der
beiden kämpfenden Parteien . Diese Unparteilichkeit
findet ihren Ausdruck vor allem darin , daß der neu¬
trale Staat fein eigenes Gebiet nicht zugunsten eines
der beiden Kriegführenden hergibt. Die Kompliziert¬
beit der Lage, in der sich Deutschland hinsichtlich dieser
Frage sicht, ergibt sich aus der Stellungnahme der
Verbandsmächte zu Rußland und Polen . Diese sind
nicht in dem Sinne neutral wie wir , denn sie haben
sich nicht auf einen Standpunkt gestellt, der unserer
Erklärung vom 20. Juli entsprechen würde , sondern
lassen dem polnischen Staat offen und unverhüllt ihre
Unterstützung zuteil werden. Für Deutschland wird
die Frage der Stellungnahme der Verbandsinächte
in dem Augenblick akut, in dem diese den Gedanken
einer militärischen Hilfeleistung sür Polen zur Aus¬
führung zu bringen versuchen. Es entsteht die Frage:
Dürfen oder müssen mir eine solche Hilfsaktion, die
deutsches Gebiet berühren würde, zulassen? Die geo¬
graphische Lage Deutschlands läßt keinen Zweifel
daran , daß es das natürliche Etappen - und Auf-
marschgebiet für derartige Zwecke wäre . Verpflichtet
sind wir in keiner Weis-, Wünsch- des Verbandes,
die in dieser Richtung gehen, zu erfüllen. Es
steht uns zwar frei, Waffen und Munition zu lie¬
fern, doch find wir hierin, abgesehen uon Ausfuhr¬
verboten des Friednsvertrages , von nichts »nderm
abhängig als von unseren eigenen Entschlüssen. Den
Durchmarsch von Truppen zu gestatten, sind wir
nach unserer Neutralitätserklärung nicht berechtigt,
denn eine solche einseitige Vergünstigung für einen
der beiden Gegner würde einen NeütralitätSbruch
unsererseits bedeuten. Desgleichen wäre cs eine Ver¬
letzung unserer Neutralität , wenn man uns durch

. Druckmittel irgendeines Zwanges dazu veranlassen
wollte, einen Durchmarsch zu erlauben . Wir Deutsche
haben keinen Grund , eine der kriegführenden Ytächte
schlechter zu behandeln als die andere , unser Lebcns-
iitteresse als Nation erfordert es, daß wir den klar
umgrenzten Boden unsrer strikten Neutralitäiser-
l'lärung nicht verlassen. Hieran muß mit allem Nach-
druck und aller Entschiedenheit sestgehalten werden.
Verfehlt wäre es, sich in dieser 5,insicht in eine leicht¬
gläubige Sicherheit wiegen »zu lasse». Die Lage ist
nach jeder Richtung gespannt.

MiMAfte MWMWm'SMW
int tzMet KE.

°" ricr  Die Lebensmittelversorgung des be°
letzten Gebietes läßt feit Monaten viel zu wünschen
übrig . Sie war im Anfang der Besetzung besser
als im übrigen Deutschland, weil hier Ae Stapel¬

platz- sur allerlei Waren waren , die aus Fraatreuh,
England und der Schweiz durch das Loch nn
Westen cingeführt wurden . Seitdem dieses geschkof-
scn ist, wurde es im Rheinland mit der Lebensmit¬
telversorgung immer schlechter. Was jetzt einge¬
führt wird, wird vielfach teurer verkaufr als die
deutschen Waren und Lebensmittel. Die Preise sür
Gemüse und Obst aus den Märkten sind trotz der
guten Ernte sehr hoch, so daß die ärmere Bevölke¬
rung , deren Zahl infolge der Arbeitslosigkeit groß
ist, sie nicht erschwingen kann. Dasselbe gilt für
Kartoffeln, die die Hauptnahrung sür weite Bolks-
kreifs sind. Die Gemeinden sind wegen der ungün¬
stigen Finanzen nicht mehr in der Lage, große Sum¬
men weder zur Volksernährung , noch zum Ankauf
von Lebensmitteln auszubringen . In den letzten
Wochen wurden die Verhältnisse geradezu unhalt¬
bar, weil die Preise keine Senkung zeigten. Die
Zeitungen und die Gemeinden wurden mit Klagen
über die Teuerung überhäuft . Ais auch hierdurch
noch nichts erreicht wurde , kam es zu Plünderun¬
gen in zahlreichen Städten , so daß die Polizei ein-
schreiten mußte. Allgemein hat man im besetzten
Gebiet den Eindruck, daß die Reichsregicrung sich
um die Angelegenheit bemühen und eine Senkung
der unnatürlich hohen Preise herbeiführcn mutz.

Eine falsche Nachricht.
mz Magdeburg,  29 . Juli . Die Pressestelle

beim Oberpräsidium teilt mit : Die „Magdeburger
Zeitung "" bringt in Nr . 449 vom 29. Juli eine aus
Dresden vom 28. Juli datierte Meldung über die
Organisation einer Roten Armee in Mitteldeutsch¬
land. Die N a chr i cht, die angeblich aus zuver¬
lässiger Quelle stammt, deren Herkunft aber ver¬
schwiegen wird, ist, soweit die Provinz Sachsen m
Frage kommt, im ganzen Umfange falsch.
Insbesondere ist cs unwahr , daß in der Provinz
Sachsen irgendwelche geschlossene bewaffnte
KaMpfsormationen der Roten Armee bestehen. Bis¬
her ist von keiner Seite dafür ein Beweis erbracht
worden. Unwahr ist ferner , daß in der Provinz
Sachsen irgendwo militärische Felddienstübungen
soicher Formationen mit Waffen statifanden . Daß
sich seit den Kapp-Tagcn in allen Kreisen der Be¬
völkerung noch Waffen befinden, ist bekannt. Die
Reichsregierung bereitet gegenwärtig ein Gesetz zur
Erfassung der Waffenbestände vor. Welcher Quelle
die oben richtiggestellte Nachricht entstammt, ist dem
Oberpräsidium nicht unbekannt . Es sind teils
Kreise, die früher militärischen Dienststellen nahe
standen und jetzt keinerlei amtlichen Charakter be-
sitzen.
Churchill über eine Bekämpfung der russischen

Armee durch die deutschen Wasser..
London.  Die „Evening News " veröfsent.

licht einen aufsehenerregenden Artikel des englischen
Kriegsministers Churchill, worin dieser Deutschland
die Ausgabe zuweist, der bolschewistischen Invasion
bewaffneten Widerstand enlgegenzusehen. Die fran¬
zösischen und englischen Interessen , sowie die Früchte
des Sieges , sagt Churchill, werden stark gefährdet
sein, wenn Polen durch die russische Armee zum
Untergang verurteilt oder der botschervistischen Pro¬
paganda anheimfällt . Das würde die Beseitigung
der Barriere zwischen Rußland und Deutschland
bedeuten. Angesichts dieser Sachlage hat Deutsch¬
land zu wählen : Entweder läßt es seine eigene Zi¬
vilisation dem Untergang im allgemeinen bolsche¬
wistischen Chaos verfallen , ober es saßt den klugen
Entschluß, die Ueberflutung durch den russischen
Barbarismus aufzuhalten . Sollten die Deutsche»
sich fähig zeigen, der Menschheit diesen Dienst zu er¬
weisen, so würden sie zweifellos einen großen
Schritt vorwärts tun . Sie würden ihre früheren
Fehler vergessen lassen und könnten wieder den
ihnen gebührenden Platz innerhalb der menschlichen
Zivilisation einnehmen. Eine ernsthafte Zusammen¬
arbeit zwischen England , Frankreich und Deutsch¬
land würde dadurch ermöglicht, wovon das Heil
ganz Europas abhängen wird.

Angebliche Verhandlungen mit Ludcndorfs
über deutsche Hilfeleistung.

Paris.  Der Berliner Berichterstatler des
„Journal " drahlct feinem Blatt : Zwischen Lord
Kilmaurock und General Ludend- rff und hoffmann
finden gegcrvürlig Verhandlungen zur Einkeilung
einer Inilikärischcn Aktion Deutschlands gegen die
Bolschewisten statt. Den Vermittler spielt der bay¬
rische Gesandie in Berlin . Die Deutschen glauben,
daß VA  Million Menschen zur Ausrottung des
Bolschewismus genügen würden . Ludendorff selbst
ist bereit, den Oberbefehl üöer eine derartige Armee
zu übernehmen . Er knüpft an einen solchen Auftrag
die Bedingung , daß Posen an Deutschland zurück¬
fällt und als Bundesstaat eine autonome Regierung
erhält . Ferner müssen die Bestimmungen des
Fricdensoertragcs bezüglich Danzig, des polnischen
Korridors und Oberschlesien aufgehoben werden.
Deutschland erhält das Recht, Rußland wirtschaftlich
auszubeuten . Die Mehcheitssozialiftcn und Ge¬
werkschaften, so rechnet man , würden zu einer der¬
artigen Abmachung ihre Neutralität erklären.

Die Franzosen in Damaskus.
Die französischen Truppen sind am 25. Juli in

Damaskus «ingezogen. Der Oberbesehlshäbcr,
General Eourand , Hot den Emir Faisal aügesetzt
und des Landes verwiesen. Die Arnree wird abge¬
schafft und in eine Polizeitruppe umgewandeit . Alle,
di« sich gegen das französische Protektorat erhoben
haben, werden vor Kriegsgerichte gestellt. Das ge¬
samte Kriegsmaterial ist abzuliefern , und cs sind
außerdem 10 Millionen Franken Kriegskontribution
zu bezahlen, durch die der Schade, den der Krieg
im Wcflcn des Landes verursacht hat , gedeckt wer¬
den soll. Eine Ruchricht aus Beirut besagt, der
Emir sei von allen verlassen worden . Auch die
Stadt Aleppo sei am 23. Juli von den Franzosen
besetzt worden.

5 'tönCteUp,
mz Paris . Es scheint sich zu bestätigen, daß

die Jubelfeier der französischen Republik nicht am
4. September , sondern erst am 11. November ge¬
feiert werden soll, an dem Tage, nn dem Frank¬
reich Elsaß-Lothringen zurückerobcrt hat.

kleine UliffeUungetL
Berlin . Verschiedenen Blättern werden Mit¬

teilungen über die Quellen gemacht, die dein M i -
n i ft e r des A e u ß e r n als Grundlage seiner
Aeußerung wegen den wirtschaftlichen Leistungen
Sowjetrußlands dienten. Die „Deutsche Allgemeine
Zeitung " ist ermächtigt, festzustellen, daß die
Quellenangaben irrig , sind. Da die Quelle vertrau¬
lichen Charakter Hai, kann sie nicht öffentlich be-
kanntgcgeben werden, ist aber als , unbedingt zuver¬
lässig zu bezeichnen.

Tokio. Der Mikado leibe! an «liier kouiplizicr
ten Zuckerkrankheit.

Berlin . Reichsminister sür Ernährung und
Landwirtschaft Dr . Hermes wurde , zum preußischen
Staatskommissar für Volksernährung und Landrat
a. D. Geheimer Regierungsrat Dr . Hagedorn zu
seinem si'bständigen Stellvertreter in diesem Amte
unter Belastung der Amtsbezeichnung eines Staats¬
sekretärs ernannt.

302 Enlertte-Ofsiziere in Warschau eingetcos-
fen. In Warschau sind 300 Ententeosfiziere einge¬
troffen . Sie sind auf Grund eines Antrages des
polnischen Siaatsrats an dis Alliierten abkomman¬
diert worden.

Berlin . Die bisherige deutsche-Botschaft in
Wien wird infolge der Aenderung der politischen
Verhältnisse in eine Gesandtschaft umgewandelt,
nachdem der Reichstag seine Zustimmung gegeben
haben wird ._

mfmi  greiss.imtm.
Hochheimer Lokal-Nachrichken.
hochheim. Die Turngemeinde Hochheim be¬

teiligt sich am Sonntag an dem Gauturnfest in
Flörsheim . (Siehe Anzeige.)

Hochheim. Am vergangenen Sonntag trugen
3 Fußballmannschaften des Hochheimer Sportvereins
1909 Futzballwettspiele aus , die sämtlich siegreich
beendet wurden . Es spielten und gewannen : 2.
Mannschaft gegen 2. Sportverein Flörsheim 5 : 2,
3. gegen 3. 5 : 1 und 1. Jugendmannschaft gegen
die Jugendmannschaft Borussia Rüsselsheim 2 : 1.

* Mahn a h men t>e t r . Einfchrän -
u n.tz des Kohlenv erbr auch  ss . In

Ausführung des Kohlenabkommens von Spa
plant die Reichsregierung im Interesse der In¬
dustrie unD zur Bekämpfung der drohenden
Arbeitslofigkcit infolge Stillegung von In¬
dustrien eine umfassende Einschränkung des
Verbrauches von Licht für Kinos, Schaustellun¬
gen, Luxusunternehmungen und Reklamebe-
icuchtung. Auch dürfte eine Herabsetzung der
Polizeistunde und die Einführung der bekann¬
ten Notbeleuchtung in Gastwirtschaften für die
nächste Zeit durchgeführt werden.

* Weitere  F r a cht e r h ö h u n g. Wie
den „F . N." aus Dresden gemeldet wird,
treten die in Vorbereitung befindlichen neuen
Gütertarife voraussichtlich am 1. Oktober in
Kraft. Die Frachten werden wahrscheinlich um
weitere 39—50 Prozent erhöht werden.

* Die R u ß e r n t e verspricht in diesen!
Jahre einen sehr guten Ertrag . Die Bäume
zeigen überall einen guten Behang und die
Früchte entwickeln sich allenthalben aufs beste.
Leider verschwinden die Nußbäume immer
mehr aus unseren Obstbaumanlazen , so daß sie
in manchen Gemarkungen mit sonst recht
reichont Obstbau fast zur Rarität geworden sind.
Nur in Gebirgsgegenden trifft man den statt¬
lichen Baum noch , häufiger an . Besonders
während der letzten Kriegsjahre wurde unter
dein deutschen ' Nußbauinbestanb durch die
massenhafte Verwendung zur Gewehrfabri-
kation stark aufgeräumt . Neuerdings lnacht
sich jetzt wieder eine stärkere Neuanpslanzung
von jungen Nußbäumen bemerkbar.

mz (27. Juli .) Die neuerdings wieder ver¬
worren erscheinenden Verhältnisse im Osten
haben wieder zu einem Rückgang des
Markkurfes  geführt , und zwar in Zürich
von 14,40 am Dienstag auf 14,20 am Mittwoch
und 13,90 heute. In Stockholm notierte dis
Mark an den gleichen Tagen 11,70, 11,45 und
11,20, in Amsterdam 7,1-5 und 7 (die heutige
Notierung steht noch aus ). Paris notierte die
Mark am Dienstag mit 31,75, gestern mit 31,25
nnd heute mit 30K. Dementsprechend wurden
die Auszahlungssätze für das Ausland in Ber¬
lin wieder heraufgesetzt.

mz Die Interalliierte Rheiitlandkonlmission
hat keine Einwendungen erhoben gegen das
neue Gesetz zur ergänzenden Regelung des
Steuerabzuges vom Arbeitslohn vom 21. Juli
1920, ReichsgesetzblattSeite 1463.

Wiesbaden . Wie die „Wiesb . Ztg ." mit¬
telst, hatten die Amtsenthebungen , die seiten
der interalliierten Rheinl-andskommission anläß¬
lich der Dortsnafföre gegen den Regierungsprä¬
sidenten und den stellvertretenden Polizeipräsi¬
denten verfügt worden waren , keinen definifiven
sondern nur einen vorläufigen Charakter . An¬
gesichts der (auch vom Frankfurter Polizeipräsi¬
denten öffentlich bestätigten) Tatsache, daß die
Wiesbadener Amtsstellen an dem Unternehmen
weder beteiligt waren , noch Kenntnis von ihm
hatten , dürfte die Zurücknahme der Verfilzung
bevorstehsn.

wc Der Gewerbeverein Wiesbaden hat durch
Generalversammlungsbeschluß den Vereinsbeitrag
von 7 aus 20 Mark erhöht.

Dr. Dorken.
Wiesbaden,  28 . Juli . Dos >nz-Büro meldet:

Dr. . Dorten ist laut „Wiesbadener Zeitung " heute
vormittag unter sicherem Geleite wieder in
Wiesbaden eing straffen,  nachdem der
Senat des Reichsgerichts erkannt hatte, daß die Ver¬
haftung zu Unrecht erfolgt war . Der Vertreter des
beurlaubten Wiesbadener Polizeipräsidenten , Poli¬
zeirat Strcibclein , wurde seines Amtes enthoben
Wie die „Volksstimme" meldet, soll auch der Wies¬
badener Regierringspräsident Dr . Momm seines
Amtes enthoben worden fein. Eine Bestätigung
dieser letztgenannten Amtsenthebung war bisher
nicht zu erlangen.

mz Mainz,  28 . Juli . Zu der Havas -Meldung
vom 27. Juli aus Mainz , wonach die Vertreter der
Allierten dis Auslieferung derjenigen Personen ver¬
langt hätten , die die Entführung Dr . Dvrtens aus
Wiesbaden bewerkstelligten, stellt die Haoas -Agen-
tur fest, daß cs in den, Originaltelcgramm hieß, daß
Maßnahmen (also nicht' Auslieferung ) ' gegen die
Personen verlangt worden sind, die die Entführung
usw. bewerkstelligt haben.

Vauenkhal. Bor einigen Tagen wurde da¬
hier F ö r st e r Kowall)  zu Grabe getragen.
Er starb im 90. Lebensjahre . Er wurve im
Jahre 1854 zum Förster ernannt und ihm von
der nassauischcn Landesregierung die Förfter-
stelis Rauenthal übertragen . Seit dieser Zeit , bis
zu feiner im Jahre 1902 erfolgten Pensionierung
hatte er diese Stelle inne . Mit ihm dürste wohl
der letzte aus Nassaus Zeit stammende Förster
zu Grabe getragen worden sein.

Oestrich. Der in weiten Kreisen bekannte
Verleger und Herausgeber des ° „Rheingauer
Bürgerfreund ", Herr Adam Etierme, ist nach
mehrwöchentlichen! Krankenlager verstorben.

Lorch. Die bei Niedcrheimbach gelegene
Burg Hohneck, bisheriger Besitzer Herr Eeheim-
rat Robert Müser , ist an Herrn Hugo Sstnnes
fiir eine Million Mark käuflich übergegangen.

Sk. Goarshaufen . Der Minister des Innern
hat Herrn Kreissekretär Niewöhner mit der
kommissarischenVerwaltung des Landratsam-
tcs St . Goarshausen beauftragt . Anstelle des
Kreisfekretärs Niewöhner ist der Kreissekretär
Schönfeld von Usingen als Kreissekretär nach
St . Goarshausen versetzt worden.

mz höchst. 29. Juli . Der städtische Haus¬
haltsvoranschlag für 1920 schließt mit rund
16A Millionen Mark ab gegen 5,8 im Vorjahr.
Die Steuern sollen rund 7,4 Millionen Mark
einbringen gegen.5,8 im Vorjahr . Die laufen¬
den Einnahmen für 'das neue Rechnungsjahr
werben auf rund nenn Millionen Mark be-
zifü rt

mz höchst, 29. Juli . Zu einer großen Ar¬
beiterdemonstration kam es heute in den Vor¬
mittagsstunden vor dem Direktionsgebäude der
hiesigen Farbwerke Firma Meister, Lucius
u. Brüning . Unzufriedenheit der Arbeiter in
Lohn- und Arbeitsfragen , sowie der Unwille
über den Steuerabzug sollen Anlaß zu den
Unruhen uliter den Arbeitern gegeben haben.
Die Menge staute sich in den Eingängen und
in den, Treppenhaus des Direktionsgebäudes
sowie auf der Straße , während eine Abord¬
nung der Arbeiter mit den Direktoren verhan¬
delte. Bei dem großen Gedränge aus dem
Treppenhaus brach plötzlich das Treppengelän-
der durch und eine große Menge Leute stürzte
in die Tiefe, wobei zahlreiche Personen schwere
Verletzungen üavontrugen . Einer der Abgc-
stürzten, ein junger Mann aus einem Nachbar¬
ort , wurde fv schwer verletzt, daß er inzwischen
seinen Verletzungen erlegen ist. Einer der Direk¬
toren soll bei der Auseinandersetzung mit den
aufgeregten Leuten verletzt worden sein. —
Eine weitere Meldung besagt: Die tumultar¬
tigen Ausbrüche vor der Direktion der Farb¬
werks vormals Meister, Lucius u. Brüning
haben heute kurz nach Mittag ihren Abschluß
gesunden. Die Direktion sagte zu, daß in den
Betrieben , in denen die 48-stündige Arbeits¬
woche noch nicht eingeführt ist, diese sofort ein-
gesührt werden soll. Weiter wird das Werk
den lOprozerstigen Steuerabzug rückwirkend
übernehmen. Die durch vre heutigen Vorgänge
entgangenen Lohnausfälle soll das Werk tragen,
lieber die Frage einer Lohnerhöhung wird
morgen verhandelt . Bedauerlicherweise wur¬
den einige hervorragende Mitglieder der Direk¬
tion von den Arbeitern so schwer mißhandelt,
daß die Herren voraussichtlich längere Zeit
dienstunfähig sein werden.

Frankfurt . Der 22jührige Klavierstimmer
Emil Krein, der hier und in der Umgegend beim
Stimmen der Instrumente ausgedehnte Dieb¬
stähle verübte, wurde verhaftet . Als er- im
Polizeigefärlgnis zur Vernehmung geftihrt
wurde, stürzte er sich- aus dem zweiten Stock
in den tiefen Kellerraum und erlitt schwere Ver¬
letzungen.

fi). Die Kriminalpolizei griff am Bahnhof zwei
läiayrigc Schüler aus Stuttgart auf, die von dort
wegen nrehrerer schwerer Einbrüche versorgt werden.
Die Jungen 'hatten sich vagabondierend von Stutt¬
gart nach hier durchgeschlagen. Die Polizei über¬
wies die beiden Burschen dem Genchtsgefängnis,
der Untersuchungsrichter nach kurzem Verhör der
Jugendherberge , wo die Beiden nach kaum 15 Mi¬
nuten Aufenthalt wieder durchbrannten . Sie konn¬
ten bisher nicht wieder aufgegriffen werden.

fb. Das dunkle Frankfurt.  Umfassende
Streifen der Kriminalpolizei , die Dienstag abend
im Bähnhofsviertel vorgenommen wurden , brach¬
ten eine solche Auslese von weiblichen Nachtfaltern,
daß zum Abtransport dieser Gesellschaftnach dein
Polizeigefängnis ein großes Lastauto erforderlich
war . Unter den Festgenommenen befänden sich
zahlreiche Frauen und viele Kranke. Auch in den
Hotels aller -Grade , die jetzt systematisch durchsucht
werden, wurden in den letzten Tagen viele Perso¬
nen .-beiderlei Geschlechts, die dort unter falschem
'Namen nächtigten, aufgegrissen und dem Polizeige-
fängnis zugeführt.

fb. Durch Vermittlung des amerikanischen Ban¬
kiers James Speyer wird in Frankfurt in o-dseh-
barer Zeit -eine Verteilungsstelle amerikanischer
Lebensmittel eingerichtet, wie sie bereits in Hain¬
burg besteht. Durch diese Stelle kann die Bevötke-
runJ von Verwandten und Bekannten in Anrerika
Lebensmittelschecksbeziehen, die zum Erwerbe von
Lobensmittekpaketen in größerem Umfang -berech¬
tigen.

Arankfurk- G l ü cku n d Pech ! Einem he>-
sigen Apotheker war am Dienstag sein Fahrrad
gestohlen worden . Drei Stunden später wurde
ihm sein Rab von einem Händler zum Kauf an-
geboten. Das war G l ü et Der Händler wurde
dadurch als gewohnheitsmäßiger Hehler ge¬
stohlener Räder ermittelt und eingekocht. Das
war Pech.

fd. Mit Einwilligung der Handelskamincr
findet vom nächsten Monat ab an jedem zweiten
Dienstag des Monats eine elektrotechnische
Börse der Frankfurter ElektrotechnischenFach¬
gruppe statt. — Für den Transport von 150
Zentnern Kartoffeln in vier Wagen von Groß-
Karben nach Offenbach erhielt der Lieferant als
Fuhrlohn nach Vorschrift des Tarifss nicht
weniger als 3750 Mark . Das macht für den
Fuhrlohn pro Zentner allein schon 25 Mark . —•
Der Landgerichtsdirektor Gehmcmn ist nach
Hannover zurückversetzt worden , weil er hier
keine Wohnung bekommen konnte.

fd. Neu-2scnburg. Die Ruhrepedemie macht in
der hiesigen Stadt weitere Forlichritte . Bis jetzt sind
68 Personen erkrankt, davon said 8 Fälle tüdliä!
verlaufen . Fast alle von der Behörde empfohlenen
Vorsichtsmaßregeln werden nicht beachtet. Dos gilt
namemlich von deur Genuß von Obst.

sd. Aus dem Taunus . Eine ln englischer Uni¬
form steckende Persönlichkeit verkaufte unter Vor-
ausbezahiung aus angeblichen englischen Beständen
in Obereifenberg Zucker. Der „Engländer " erhielt
in, Voraus Geld in Hülle und Fülle , hat aber bis



>nilc den Zucker noch nid)t ijclic| oi(. Die Ober
rt'tfcn[)erger aber sind ihr Geld los.
« . iö- Aus dem Westerwald. Der Landrat des
? rei ies Oberroeftertnafb gibt den Landwirten be-
lannt, daß er infolge von wucherischer Ausbeutung
eer Kreisbewohner beim Verkauf von Frülstar-
, stein jedem Landwirt , der die Höchstpreise über-
Dreitet, die Vorräte beschlagnahmt und außerdem
een betreffenden Landwirt von der Selbstversorg¬
ung nnt Brotgetreide ausschließt. Das Publikum
wird aufgefordert, jeden Landwirt dem Landrats-

anzuzeigcn, der den Kartosfelhöchstpreis von 32
-«Mi, der als vollkommen ausreichend bezeichnet
w>rd, überschreitet. In einigen Fällen wurde von
weser drakonischenMaßnahme bereits heilsamer Ge-
°rauch gemacht.

sd. Hachenburg. Die Frau des Feldhüters
-oecter schüttete, um das herdseuer schneller zu ent¬
wichen, Benzol aus die Flammen . Es erfolgte eine
Ihrchtbare Explosion. Die Frau glich im Augenblick

Flammensäule und starb an den erlittenen
-Verletzungen. Ihre zwei .Kinder trugen ebenfalls
ikbensgefahrliche Brandwunden davon.

, fd. Limburg . Anstelle des verstorbenen Geist-
"chen Rats hohler wurde Domkapitular Göbel zum
^eneralvikar des Bistums Limburg ernannt.

Limburg. Die nafsauifche Bauernschaft
Aant hier die Errichtung eines Bauernschafts-
'oereinshaufes , das man mit Sitzungssälen
"nd asten erforderlichen Geschäftsräumen aus-
Watten gedenkt ; dazu soll jedes Mitglied nach
Maßgabe seiner Leistungsfähigkeit beisteuern.

, Äainz . Ein Heizer , dessen öjähriges
^ochterchen angeblich infolge liebloser Behand-
J1,9 und Mißhandlung verstorben ist, wurde
"'N Sonntag verhaftet , ebenso wurde jetzt die
^llesmutter in Untersuchungshaft genommen.

Eine Hirschkuh (Damwild ) ist am Sonntag
^ ?^gen aus dem Stadtpark Richtung Hechts-
>Hm-Ebersheim entlaufen . Es handelt sich um
L äußerst zahmes Tier , dessen Einfangen und
Wiedereindringen aber imnierhin nicht so ein-

sei-, dürfte.
. ^ Die Transportarbeiter sind am D-ens-
M in einen allgemeinen Ausstand getreten.
Ae Ursache liegt in Lohnforderungen , die seit
k*  schweben . Infolge des Streiks sind auch
Schwierigkeiten in der Versorgung der Stadt
('" i Aahrungsmitteln und der fälligen Ausgabe
,ft !elben eingetreten , da die Transportarbeiter
e'n Ersuchen der Stadtverwaltung , wenigstens

für bie Verteilung der Lebensmittel notwen-
V

8e» Fuhren zu erledigen, abgclehnt haben.
- Darmstadt. Ein grausiger Vatermord ist
^Weiher j x,. verübt worden . Der Maurer.
^ ' Anstich war vor kurzem in einem Steinbruch
^scharrt als Leiche ausgesunden worden,
«p die Untersuchung ergeben hat , ist der alte
' ^ Nn von seinen eigenen Söhnen ermordet
. °röen. Nach längerem Leugnen hat jetzt der
Döste Sohn , der 1?jährige Johann Grämlich,

Geständnis abgelegt. Danach hat er nnt
23jährigen Bruder beschlossen, den alten

'wnn, der nur wenig von dem sauer verdien-
*et1©elbe daheim abgeliefert habe, bei Seite
^chä>asfen. Am 10. Juli lauerten sie demsel-schafft

an der Straße nach Vöckelsbach auf. Als
. gegen 10 Uhr am Abend die Straße daher
,ch'' gab der ältere Leonhard einen Schuß aus

Bröwniugrevolver ab, worauf der alte
ch, rusammeNbrach. Auch der Jüngere schoß,
chche ade;-. Der Tod mar gleich eingetreten
ch" die Gebrüder warfen den Alten in den
^ Anbruch, wo sie ihn später mit Steinen be=
schien. Das Geld hatten sie vorher an sich ge-
chchwen und geteilt. Am nächsten Tage gin-
j.ch sic zur Tanzmusik. Einen Mantel des Ba-

ließ L. G. zertrennen und für sich aufar-
j, 'chn. mit den Worten : „Der Alte kommt ja
chch nicht mehr." Der älteste Sohn Philipp ist
x. fischen aus der Haft entlassen worden, da
>> sein Alibi einwandfrei Nachweisen konnte.
Megen befindet sich die Mutter als mitver-

in Haft.

Rüttes.
w, ®onn. Beethovens 150. Geburtstag (17. De-
tajilvr 1920 ) soll in seiner Geburtsstadt Bonn

"19 .gefeiert werden.
»to^ ssel. Eine Seibstmordepidemie scheint̂ hier

crMticn , — das war «imnal , das >uar einmal , —
heut ist die Freude selten. — Es war einmal da
schöpften wir — noch,sorglos aus dem „Vollen" —
sowohl im Land- wie Stadtrcvier , — da galt noch
unser „Wollen". — Nun ward uns an der Freude
Statt — der Mißmut zum Gefährten , — wenn man
etwas verloren hat, — lernt man es erst bewerten.
— Es war einmal, so schallt es rauh , — sucht man
des Glückes Spuren , — es spannt ein Schleier, trüb
und grau , — sich über Deutschlands Fluren . — Es
war einmal ! Erinnerung — läßt uns nun Umschau
halten , — sie gibt der Seele neuen Schwung — und
weckt den Geist, den alten. — Da regt sich auch dcr
Optiniist. — er ist nicht zu belehren —und  meint,
was einst gewesen ist, — soll es nicht wiederkehren?
— Ob jetzt auch Sorge , Not und Graus — mit uns
des Weges schreiten, — Erinn 'rung löst die Hoffnung
aus — auf wieder bestre Zeiten, — da bleiben Leid
und Trübsal fern, — sie weist den Weg, den .rechten.
— Erinn 'rung ist der helle Stern — in dunklen
Leidensnächten. — Erinnerung an große Zeit —
laß viel uns überwinden , — daß wir in alter Einig¬
keit — uns neu zusammenfinden. — Führt uns
durch alle Not und Dual — ein fester Wille weiter,
— dann kehrt in unser He-imattal — das Glück zu¬
rück E r n st H e i t s r.

W J greifen zu wollen . In den letzten Tagen
k'uie Reihe von Personen selber Hand an sich
G unter ihnen zwei Frauen , von denen die eine

% Äshoß, die andere sich vom Zuge überfahren
^ -Nittwoch morgen erschoß sich ein hiesiger Stauf«

Mitglied der Stadlwehr , mit seinem Gewehr,
kl) Mehrere jüngere Personen unter 20 Jahren

' en  in den letzten Tagen durch Selbstmord gc-9-öot.
Diirsiadl. Der Arbeiter Joh . Faust versuchte

d fahrenden Zug zu springen, kam zu Fall
&Urbi-‘ uberfahren . Der Schwerverletzte wurde

ybodcankenhaus gebracht, wo ihm der eine Arm
° kommen werden muhte.

Iki,.-Zorweiier. Die Stadtverordneten beschlossen die
^l>dtzrung einer Wohnungssteuer . Uebersteigl die
tzxf) der Wohnräume einer Wohnung die Zahl der

d̂ en des Hausstandes um mehr als einen
^tei «7.!° werden erhoben für zwei Räume 100 Mk.,kn!-"äume 250 Mk., vier Räume 500 Mk., fünf

'SO Mk., 6 Räume 1000 Mk, sieben Räume
tzhff.Mk., für jeden weiteren Raum je 1000 Mk.

ft ^ uikenscheid. Dem Ehepaar Bergmann Ferdi-
ii-le» -? >!the, hier, wurden zum fünstenmal Zwil-
>>- n -- schert. Insgesamt sind den Eheleuten Luthe
tẑ " >ahriger Ehe fünfzehn Kinder geboren worden,

°n elf „och leben.
Königsberg. Als Mittwoch morgen der

ft^ Mternehmer Dorioff mit seinem Wagen an
'-iidd ^werkschaftshause vorüberkam , zwangen ihn

kundige zur Umkehr. Als ihn die Ausstöndi-
ih„ dhf dem Hofe verfolgten und angeblich gegen
^>rd "^ ich wurden , schoß er. Ein Eindringling

tödlich verletzt

»MW Hlütfft,
M« « m SK WWW Wm« .

Rotterdam,  30 . Juli . Die Regierung
veröffentlicht einen Brief F e h r e n b a chs an
den holländischen Minister des Mutzern , in dem
es heißt , er beeile sich, dem holländischen Mi¬
nister des Aeußerm sofort Kenntnis davon zu
geben , daß er und sein Kabinett ohne Vorbehalt
auf der Grundlage der gegenüber Holland ein-
gegangeen Verpflichtungen stehen und daß er
mit der jetzigen Regierung einig sei in der Be¬
wertung des holländischen Kredits , als eine Tat,
wodurch als Nachbarland Holland energisch am
Wiederaufbau des deutschen Wirtschaftslebens
mithilft . Wir werden immer gedenken , sagt
Fehrenbach , daß Holland mit der Gewährung
des Kredits den Anfang gemacht hat in einer
Zeit , wo ein solcher Beweis des Vertrauens und
der Hilfsbereitschaft als Nachbar gegenüber
Deutschland vollständig vereinzelt war . Durch
dieses Vertrauen hat Holland nicht nur Deutsch¬
land einen wichtigen wirtschaftlichen , sondern
auch einen sittlichen und politischen Dienst er¬
wiesen und Deutschland werde umsomehr es als
eine selbstverständliche Pflicht betrachten , seine
Verbindlichkeiten aus dein Abkommen mit
Holland zu erfüllen.

Schwere Ausschreitungen vor dem
Danziger Regiermrgsgebünde.
dz B e r I i n, 30. Juli . Wie die „Vossische Zei¬

tung" aus Danzig  meldet , wollten die auf dem
Heümarkt gestern demonstrierenden Arbeiter auch
den Versuch machen, nach dem Gefängnis Schies¬
stange vörzudringcn , wo sich eine Abteilung eng¬
lischer Soldaten in Haft befindet, die sich geweigert
hatte, ein im Hasen liegendes Schiff mit Munition
für die Polen zu löschen.

mz D a n z i g, 29. Juli . Gelegentlich einer
heute nachmittag auf dem Heumartt abgehaltenen
Demonstradionsversammlung kam es zu schweren
Ausschreitungen vor dem Regierungs¬
gebäude.  Der in dem Gebäude in einer Sitzung
des Staatsratcs anwesende Oberbürgermeister
Sahm wurde gewaltsam aus der Sitzung herausge-
hoit, um zu der aufgeregten Menge zu sprechen.
Als der Bürgermeister vor die Menge geführt
wurde-, drang man von allen Seiten aus ihn ein und
mißhandelte ihn schwer.  Er wurde cmge-
spleen und von vielen ins Gesicht geschlagen. Der
Oberbürgermeister mußte von der Treppe des Lan-
de-hauses aus der Menge versichern, daß er sich
für die Erfüllung der ausgestellten Forderungen ein-
setzen werde. Beim Abzug der Menge erfolgte ein
Zusammenstoß mit der Sicherhcitsmehr , die die nach
dem Gerichtsgefängnis führenden Straßen ab-
spcrrte, da laut .geworden war , daß eine gewaltsame
Befreiung der 'politischen Gefangenen beabsichtigt
sei. Durch Schüsse wurden ein Arbeiter getötet und
mehrere verwundet.

Ms iffl Bettet lotpMffira.
Wie die Blätter aus Danzig  melden , haben

infolge der Weigerung der Danziger Hafenarbeiter,
die für Pole -- bestimmte Munition zu entladen, die
polnischen Arbeiterverbände beschlossen, die Güte r-
sperre  über Danzig zu verhängen . Die gesamte
Güterausschr aus dem früheren westpreutzischen
Gebiet nach Danzig stockt infolgedessen.

Den Blättern zufolge ist die K a t a st r o p h e
des polnischen Heeres fast vollendet.
Die 16. russische Armee nahm gestern Ossowiecz. Bet
Sczuczyn, 4^  Kilometer von der deutschen Grenze,
hat russische Reiterei die deutsche Grenze erreicht.
J -n vier Tagen haben die Russen 120 Kilometer zu¬
rückgelegt. Auch bei Bialyftock findet zurzeit ein
verzweifelter Kampf statt.

mz Prag . 28. Juli . 5̂ eute vormittag 9 Uhr
explodierte in der Munitionsfabrik Nurschan aus
unbekannter Ursache ein Geschoßlager. 19 A r b e i-t»r wurden getötet,  acht schwer verletzt, von
denen zwei nachher starben, und sechs leicht ver¬
wundet.

Zeitgemäße Vekrachkungen.
(Nachdruck verboten.)

^ Erinnerung und Hoffen.
[ Märchenwort „Es war einmal — steigt
L“u.s alten Tagen, — es hallt durch unser
^ 'Mas — und weckt ein banges Klagen; — was-

hat und beglückt, — wir müssen es ent-
id - — es ist uns , ach, so weit entrückt in
'rL  3<*i, der schweren. — Nun führt Erinnerung
ein,uns  in vergangene Zeiten , — wir sehen
f. ,.c- Friede , Glück — in weiter Ferne schreiten.

"c mit Ihrem Zauberstrahl — die Tage uns

Der Austmlier.
(30. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Die Herren verließen das Kontor Bolkmannv
und begaben sich durch den überdachten Wandelgang
hinüber nach der Billa des Bankiers.

Baron Korff hatte sich an de>nsetben Tage
pünktlich zur Teestunde in Villa Volkmann elnge-
funden. Die Damen hatten ihn liebenswürdig
empfangen. Da Tante und Nichte im Einverständ¬
nis waren , daß Lisa Volkmann Baronin 5korff wer¬
den sollte, fand der Rittmeister eine sehr freundliche
Ausnahme. Er begann auch sogleich mit Feuer¬
eifer der reichen Erbin den Hof zu machen.

Frau Volkmann entschuldigte sich nach einer
Weile mit einer häuslichen Angelegenheit, und zwar
nachdem sie einen verstohlenen Blick mit Lisa ge¬
wechselt hatte. Diese war nun , wie sie gewünscht
hatte, einige Minuten mit dem Rittmeister allein.

Er fasste sogleich mit einem feurigen Blick Ihre
Hand und preßte seine Lippen mit Inbrunst darauf.

Gottlob , mein gnädiges Fräulein , daß mir ras
Schicksal dieses Alleinsein beschert. Endlich kann ich
Ihnen sagen, wie namenlos ich mich während Ihrer
Abwesenheit nach Ihnen gesehnt habe. Warum
waren Sie so grausam, so lange fortzubleibon?

Schelmisch lache!-,v, aber sehr erregt sah Lisa
in sein schönes Gesicht, in dem der flotte Lippen¬
bart den schlaffen, weichlichen Zug um den Mund
verdeckte,

Es war ja nicht mein freier Wille, Baron.
Diese Reife hatte mein Onkel mir verordnet — ars
eine Art Strafversetzung.

Strafversetzung? Wie soll ich das verstehen?
Mit einem heißen Blick sah sie zu ihm aus.
Onkel Halle mir eiiren Freier ausgesucht, den

ich nicht erhören wollte — weil mein Herz «nder-
wcitig gefesselt ist. Darüber wurde er böse und
schickte mich auf Reisen. Ich sollte in aller Eile den
anderen vergessen.

Diese Worte begleitete sie mit einem Blick, den
er nicht mißverstehen konnte.

Er beugte sich zu ihr herab.
Und ist Ihnen das gelungen? flüsterte er.
Sie schüttelte mit einem lächelnden Seufzer

den Kopf.
Rein , mein 5xerz ist eigensinnig, es ist mir nicht

gelungen. Ich habe mich auch gar nicht darum be-
-nüht, ihn zu vergessen.

Er preßte abermals ihre Hand an seine Lippen.
Lisa, teuerste, angebetete Lisa, darf ich hoffen,

daß ich der andere bin, der, den Sie lieben?
Ihr Gesicht erglühte. Sie sah nicht zu ihm aus.
Warum wollen Sie das wissen?
Weil ich Sie liebe, Lisa, weil ich mich Tag und

Nacht nach Ihrem Besitz gesehnt habe. Sie müssen
es doch wissen, daß ich Ihr Sklave bin ! Quälen Sie
mich doch nicht länger ; sagen Sie mir , daß Sie
meine Liebe erwidern , daß ich hoffen darf , diese lie¬
be, kleine Hand fürs Leben fcstzuhalten.

Ihre Augen strahlten verheißungsvoll zu ihm
auf . Sie liebte Korff mit leidenschaftlicher Innig¬
keit. Ihr Kopf sank wie halttos gegen seinen Arm.

Ist es wahr , daß Sie mich so sehr lieben?
Wie können Sie so fragen , Lisa? Fühlen Sie

nicht, wie sehr ich Sie liebe? Sagen Sie mir , daß
Sie mir angehören wollen .fürs Leben, angebetete
Lisa. Schnell, sprechen Sie das beglückende Wort,
ehe man uns stört. Ich ertrüge es nicht, abermals
im Zweifel von Ihnen zu gehen.

Sie sah in unverhüllter , leidenschaftlicher Hin¬
gabe zu ihm auf.

Muß ich es Ihnen erst noch sagen? fragte sie
leise.

Da riß er sie in seine Arme und küßte sie so lei¬
denschaftlich, als halte er wirklich die Erfüllung sei¬
ner Sehnsucht in den Armen.

Dabei dachte er aber mit einem qualvollen
Empfinden an Dagmar . Wie ganz anders hatten
ihre ersten, scheuen Küsse ihn berauscht. Wie viel lie¬
ber hätte er sie in seinen Armen gehalten. Aber so
stark war seine Liebe gn Dagmar doch nicht, daß er
dafür hätte Opfer bringen können.

Lisa Volkmann ahnte nicht, daß seine Leiden¬
schaft einer anderen galt, daß seine Gedanken über
fie hinweg zu der anderen flogen. Sie war glückselig
und fühlte sich geliebt. Keine Ahnung kam ihr, daß
hinter den schönen Zügen des geliebten Mannes
elende Berechnung lauerte . Glückselig erwiderte sie
die Küsse, die einer anderen galten, und lauschte ans
die zärtlichen Liebesworte, die er ihr ins Ohr
flüsterte.

Schließlich wurde Korff auch selbst warm dabei.
Häßlich war Lisa nicht, und wenn sie auch ein unbe¬
deutendes Gesicht hatte, sic hatte eine graziöse
schianke Eestall , klare, blaue Augen und einen fri¬
schen Teint . Mit Dagmar konnte sie sich freilich nicht
messen, aber dafür war sie eine Millionenerbin , und
Dagmar eine Bettlerin . Dieses Bewußtsein machte
cs ihm möglich, sich unter Lisas Küssen in ein etwas
wärmeres Gefühl hincinzusteigsrn. So spielte er
mit großer Ueberzeugung den feurigen Liebhaber.
Es ist gar nicht so wichtig für das Glück eines Men¬
schen, daß er geliebt wird, vielmehr muß er daran
glauben, daß Glück Illusion ist.

Als nach einer Weile Frau Volkmann wieder
eintrat , eilte Lisa auf ihre Tante zu.

Liebe, liebe Tante , ich habe mich soeben mit Ba¬
ron Korff verlobt . Nun mußt Du uns helfen, Onkel
Alberts Bedenken zu besiegen. Wenn ich auch mün¬
dig bin und ohne seine Zustimmung heiraten kann,
so habe ich ihn doch viel zu lieb, als daß ich nicht
wünschte, mit ihm im besten Einvernehmen zu blei¬
ben. Gelt, Tantchen, Du hilfst uns?

Der Baron trat hinzu.
Verehrte, gnädige Frau , ich vereinige meine

Bitte mit der Lisas. Ich liebe sie aufrichtig und bitte
Sie um Ihren Segen zu unserem Bunde, da Sie an
Lisa Mutterstelle vertreten.

Frau Bolkmann reichte ihm mit feuchten Augen
die Hand.

Mein Segen ist bei Ihnen . Machen Sie Lisa
glücklich, sie ist uns wie ein eigenes Kind ans Herz
gewachsen.

Baron Korff erwiderte überzeugend: Es soll
mein innigstes Bestreben sein, gnädige Frau.

Ich glaube Ihnen . Ich kann Ihnen nicht ver¬
hehlen, daß mein Mann andere Pläne mit Lisa
hatte. Aber er hat sie viel zu lieb, um nicht schließ¬
lich ihr Glück über alles andere zu stellen.

Wenn Sie uns nur helfen wollen, gnädige.
Frau , seine Bedenket- zu besiegen. Ich werde heute
noch in aller Form bei Ihrem Herrn Gemahl um
Lisas Hand anhalten.

Frau Volkmann hob abwehrend die Hand.
Nein, nein — bitte heute noch nicht. Warten

Sie noch einige Tage, bis ich -neine-n Gatten die
Angelegenheit schonend beigebracht habe. Er hätte Li¬
sa gern mit dem Sohn eines Geschäftsfreundes vkr-
mählt . Sonst hat er nichts gegen Sie , lieber Baron.
Ich werde ihm nun langsam begreiflich machen, daß
Lisas Glück van seiner Einwilligung zu Ihrer Ver¬
lobung abhängt . In einigen Tagen hoffe ich, ohne
große Erregungen seine Bedenken zerstreut zu ha¬
ben, und dann können Sie Ihre Werbung an.
bringen.

Korff küßte ihr die Hand und dankte ihr mit
einschmeichelnder Liebenswürdigkeit. Im Grunde
war es ihm, nun er Lisas sicher war , ganz ange
nehm, daß seine Verlobung nicht veröffentlicht wur¬
de. Eine Anstandrsrist zwischen seiner Absage an
Dagmar und einer neuen Verbindung war "doch
mindestens wünschenswert.

Es konnte jetzt nichts inehr besprochen werden.
Ein Diener rollte' den Teewagen herein, und gleich
darauf erschien de: Hausherr mit lllalf Jansen
Volkmann begrüßte den Baron artig und höflich,
wie cs einem Gaste zukam, aber doch mit einer ge
wissen Zurückhaltung. Die Niederlage, d-.e
er mit seinem Plan , Lisa mit dem Sohn

seines Geschäftsfreundes. zu verbinden,
erlitten hatte, nahm ihn gegen Korsi ein. Im Grunde
hatte- er doch nichts Bestimmtes gegen eine Verbin¬
dung mit dem Baron einzuwenden. Dank feiner
festen kleinen Rente waren Korffs Verhältnisse leid¬
lich geregelt, und außerdem war Lisa reich ge¬
nug, sich einen Mann wählen zu können, der nicht
gerade bescheidene Ansprüche ans Leben stellte. Für
besiegt hielt sich Bolkmann schon, aber er zog es
doch vor, sich langsam und vorsichtig aus dem Ge¬
fecht zurückzuzichen, um feine Niederlage zu . ver¬
decken. Vorläufig gab er 'sich noch den 'Anschein des
Unbesiegten und trat mit kühler Zurückhaltung dem
Baron gegenüber.

Höflich machte er nun den Baron mit Ralf
Jansen bekannt. Korff verneigte sich mit der ihm
cigenen, glatten Liebenswürdigkeit gegen Ralf , aber
dieser neigte nur mir unbewegter Miene den Kopf.

Es freut mich sehr, Ihre Bekanntschaft zu
machen, Herr Jansen . Meine Kameraden und ich
hätten das sehr gern schon lange getan , aber Sie
leben so zurückgezogen in Berndorf , daß sich dazu
noch keinê Gelegenheit geboten hat.

Ralf bezwang seine eifersüchtige Abneigung ge¬
gen Korff, so gut es ging.

Ich habe durchaus keine Zurückgezogenheit be¬
absichtigt, Herr Ritttmeister , aber ich habe meine
Gesellschaft auch niemand ausdrängen wollen.

Davon könnte doch niemals dis Rede fein, er¬
widerte der Baron wieder sehr liebenswürdig.

Ralf zuckte leicht die Achseln.
Es wäre aber sicher die Rede davon gewesen,

wenn ich versucht hätte, in Ihre Kreise einzudringen,
denen ich .nun einmal nicht angehöre.

Ach, Herr Jansen , haben Sie sich noch immer
nicht von dieser Ansicht bekehrt? fragte Lisa Volk-
mann lächelnd.

Nein, mein gnädiges Fräulein , erwiderte Ralf
mehr ehrlich als fröhlich.

Lisa wandte sich mit einem schelmischen Lächcln
an den Baron.

Sie müssen uns helfen, Herrn Jansen umzu¬
stimmen. Wir haben es schon oft vergeblich, ver¬
sucht.

Rats besann sich nun , daß er zu schroff gewesen
war.

Sie waren immer so freundlich bemüht, gnä¬
diges Fräulein , mir eine andere Ansicht beizubrin¬
gen. Aber das ist nicht leicht.

O, es wird sich mit der Zeit ganz von selbst
machen.

Meine Nichte hat recht, Herr Jansen . Sie
werden eines Tages doch Ihre Zurück-Haltung auf-
gebcn, wenn Sie merken, daß keine Veranlassung
dazu vorliegt, sagte Volkmann.

Dieser Ansicht schließe ich mich an . Sie können
mir glauben , Herr Jansen , daß man Ihnen von
allen Seiten sehr liebenswürdig entgegenkommen
wird , wenn Sie aus Ihrer Zurückhaltun'g hervor-
treten wollen, bekräftigte der Baron liebenswürdig.

Rats verneigte , sich nur stumm. Seine Ab¬
neigung gegen den Baron war zu groß , als daß
er ihm gegenüber seine Zurückhaltung aufgegeben
hätte. Aber gerade diese wirkte sehr angenehm auf
Kopfs. Er wäre Ralf Jansen ganz gern etwas näher
getreten, um sich seinen Kameraden gegenüber damit
aufzuspielen, da diese mit dem Australier gern oer¬
kehren -ivollten.

Auf die Einladung der Hausfrau nahm man
am Teetisch Platz.

Während die Unterhaltung im leichten Plauder¬
ton dahinfloh, beobachtete Ralf den Baron scharf.
Cs entging ihm nicht, daß dieser zuweilen mit Lisa
Bolkmann verstohlene Blicke wechselte, die ein heim¬
liches Einverständnis verrieten . Das weckte einen
ehrlichen Zorn in Ralfs Brust . Er hätte dem Ba¬
ron in das nichtssagende lächelnde Gesicht schlagen
mögen. Instinktiv fühlte er, daß der Baron Dag¬
mar verraten halte. Statt , daß er dieser in ihrer
Not zur Seite stand, saß er hier und flirtete und
kokettierte mit einer anderen, als hätte er das vollste
Recht dazu. Im Laufe des Gesprächs sagte dann
Volkmann plötzlich:

Herr Jansen hat mich heute in einer goschäst-
lichen Angelegenheit besucht, die alle Kreise lebhaft
interessieren wird . Durch den plötzlichen Tod des
Herrn von Schönau ist das Verhängnis schneller,
als man denken konnte, über Schönau hereinge-
brochcn. Schönau muh verkauft werden , um die
Gläubiger zu befriedigen, lind Herr Jansen wird
der künftige Besitzer von Schönau sein.

Ralf hatte seine Augen während dieser Worte
fest auf Korffs Antlitz ruhen lassen. Er sah, daß die¬
ser sich einen Augenblick leicht verfärbte , aber sonst
eine ganz unbefangene Miene festhielt.

Ach, Sie wollen Schönau kaufen, Herr Jan¬
sen? fragte er.

Groß und ernst sah Ralf ln seine Augen.
Ja , ich kaufe Schönau.
Der Baron lächelje, ahnungslos , -welche Gefühle

Ralf gegen ihn hegte.
Man weiß ja zur Genüge, daß der Besitzer von

Derndorf ein sehr reicher Mann ist, der sich das
leisten kann.

Und Sie werden Berndorf mit Schönau ver¬
einigen, Herr Jansen ? Das wird dann ein riesiger
Grundbesitz, warf Lisa ein.

Für Herrn Jansen ist das sehr erfreulich. Aber
mir tun doch wie -Schönauer Damen leid, die ihre
Heimat nun verlieren und wahrscheinlich in recht
unangenehine Verhältnisse kommen, bcmcrkie Frau
Bolkmann.

Ach, Tantchen, Du vergißt , daß Komteß Dag-
mra von ihrem verstorbenen Vater her ein großes
Vermögen besitzt. Das ist doch allgemein bekannt.
Und wie ich die Komtesse kenne, -wird sie in groß¬
herzigster Weise mit ihrer Mutter und ihrer
-Schwester teilen, damit diese nicht in Rot kommen.

Ralf ließ seine Blicke nicht von Korff. Dieser
hatte Mühe , ein Unbehagen zu -verbergen. Nun er¬
widerte Ralf langsam:

Sie irren mein -gnädiges Fräulein, Komtesse
Riodberg -besitzt keinerlei eigenes Vermögen mehr,
-sie hat alles, was sie besaß, ihrem Stiefvater ge¬
geben und dieser hat ihr Vermögen mit verbraucht.

O wie schrecklich! Dann sind ja die Damen in
einer sehr schlimmen Lage.

Ja , mein gnädiges Fräulein , das ist allerdings



der Fall , entgegnet « Rats , ohne -ben Baron ans de»
Angen zu lassen . Die Damen sind hilflos Mer Un¬
bill preisgegeben , die die Katastrophe für ste im
Gefolge hat.

Volkmann legte die Hand auf seinen Arm.
Die Dmnen wären noch hilfloser gewesen , wenn

Herr Jansen nicht uns alle , die wir mit den Schö¬
nauer Herrschaften fo freundschaftlich verkehrten , be¬
schämt hätte . Als er sah , daß die Damen in Not
sind, hat er zum ersten Male seine Zurückhaltung
aufgegeben und in edelster Weise Nachbarshilfe
geltend gemacht , die er den Damen angeboten hat.
Hut ab vor Ihrer vornehmen Gesinnung , Herr Jan¬
sen.

Rats stieg jäh Las Blut in die Stirn.
Ich bitte , dieser ganz selbstverständlichen Hand-

Itfhg keine Wichtigkeit beizulegen . Don Doktor Härt¬
ling erfuhr ich von der Notlage der Damen , die
van den rücksichtslosen Gläubigern bedrängt wurden.
Ich meine , da darf sich kein Mann lange besinnen,
zu Hilfe zu eilen , selbst wenn er der Familie ganz
fern steht . Doktor Härtling sagte mir , daß den
Damen jeder Schutz fehlte — ich -weiß ja1 nicht , ob
ihnen jemand nahe genug steht , um für sie einzu¬
treten . Es scheint nicht so, da ihnen niemand hel¬
fend zur Seite trat . So bot ich meine Hilfe an als
etwas Selbstverständliches . Das ist alles.

Ralf hatte diese Worte mit besonderer Absicht
gcrvählt , und er sah wohl , daß es in Korffs Gesicht
zuckte. Gewirkt hatten seine Worte , aber der Ba¬
ron verlor doch nicht die Ruhe über sich. Er ver¬
mochte ganz gleichmütig zu sagen:

Soviel ich weiß , haben die Schönauer Damen
keine elterlichen/Verwandten . Es ist jedenfalls sehr
anerkennenswert von Ihnen , Herr Jansen , daß Sie
sich der Damen angenommen -haben.

Ralf warf den Kopf zurück.
Ich lege keinen Wert auf diese Anerkennung,

Herr Rittmeister . Pflichterfüllung ist m-ir immer
selbstverständlich gleich , welche -Art der Pflichter¬
füllung es ist. .Ich betrachte cs wenigstens als die
Pflicht jedes Mannes , schutzlosen Frauen zur Hilfe
zu kommen.

-Scharf und klar kam das über Ralfs Lippen.
Er wollte Kokst treffen , und er halte ihn getroffen,
das merkte er , da der Baron jäh die -Farbe wechselte.
Dieser wußte natürlich nicht, daß Ralf seine Worte
mit -Absicht gewählt hatte und wollte sich nicht an¬
merken lassen , daß er sich getroffen fühlt «.

Bolknmnn und seine Damen hatten ein wenig
betroffen in Ralf Jansens Gesicht geblickt, als sie
feinen scharfen Don -hörten . Alber -dieser -griff nun
schnell ein anderes Thema auf und verwischte den
Eindruck wieder.

Bald darauf empfahl er sich. Es war nicht mehr
länger ruhig zuzusehen , wie der Baron mit Lisa
Volkmann verstohlene Blicke tauschte.

-Er dachte an Komteß Dagrnar . Für ihn war
es zweifellos , daß sich der -Baron um Lisa bewerben
würde , ja , daß ste ihm ..n Geheimen bereits ihr Ja¬
wort gegeben hatte . Wenn die Komtesse das erfuhr,
dann »rußte sie bis ins Herz getroffen werden,
dann wurde der Verrat des Barons offenbar , wenn
sie bis dahin im Zweifel geblieben war . Dann

würde sie bittere -Schmerzen leiden müssen , vor
denen er sie nicht -bewahren konnte.

Ein -schmerzlicher Grimm tobte in seiner Brust.
Er hätte Korff mit seinen Händen schütteln und
würgen und ihn züchtigen mögen , wie es einem ehr¬
losen Verräter geziemte . Und weil er -das nicht
durste , «weil -er kein Recht hatte , in dieser Sache für
Komteß -Dagmar etnzutreten , deshalb trieb es ihn
fort aus der ' Nähe Korffs . An sich selbst -dachte er
nicht . Er war ein Mann und würde seiner Liebe
Herr bleiben . Aber , daß die Komtesse unglücklich
werden muhte , schmerzte ihn mehr als das eigene
Leid.

Hastig verabschiedete er sich, und verließ die Billa
'Volkmann.

Am nächsten Bonnittag wurden die sterblichen
Ileberreste Axel von Schönaus zur letzten Ruhe be¬
stattet . Zur Beisetzungsfeierlichkeit waren die
meisten Freunde und Bekannten des Hauses er¬
schienen, trotzdem Axel von Schönau durch eigene
Hand seinem Leben ein Ende gemacht hatte . Auch
Baron Korff und andere Offiziere seines Regi¬
ments waren erschienen . Ihm war nicht sehr wohl
bei dem Gedanken , Dagmar gegenübertreten zu
müssen , aber er hatte doch nicht zurückbleiben
können , ohne Aussehen zu erregen . Das durste er
jetzt um keine» Preis , wollte er die Verbindung
mit Lisa nicht gefährden . Er hatte aber Me Selbst¬
beherrschung nötig , als er dann Dagmar gegen¬
überstand . Sein Gesicht rötete sich unter ihrem
starren , erloschenen Blick. Sie war totenbleich und
ihre Züge schienen wie versteinert im -Schmerz.

Ralf Jansen hatte geahnt , daß der -Baron an
der Trauerfeierlichkeit teilnehmen würde , und das
hatte ihn schließlich bestimmt , gleichfalls zux Bei¬
setzung nach Schönau zu fahren . Er wollte Dag¬
mar nahe sein, falls er feiner bedurfte.

Als Korff nach einer formellen Beileidsbezeu¬
gung von den Damen zurücktra -t, merkte Ralf Jan¬
sen, daß die -Komtess« schwankte und haltlos nach der
Lehne eines Sessels faßte . Da trat er schnell neben
sie uüd entzog sie den 'Blicken der Anwesenden.

Darf ich Sie ins Nebenzimmer führen , Kom¬
tesse, Sie sehen leidend aus , sagte er leise.

Komtesse Dagmar schlug die leidvollen Augen
zu Ralf Jansen auf . Aber sie hatte sich schon wieder
gefaßt.

Ich danke Ihnen , Herr Jansen , es ist nicht
nötig . Ich möchte bei Mama bleiben und bei mei¬
ner Schwester.

Da trat er mit einer Verbeugung zurück, wie
ein treuer Wächter stand er von weitem , stets be¬
reit , ihr beizustehen.

Ralf Jansens -Anwesenheit im Trauergefolge
war allgemein ausgefallen . Einige Herren ließen
sich ihm durch Volkmann vorstellen , und auch der
Baron machte ihn auf ihren Wunsch mit einigen
Kameraden bekannt.

Es hatte sich schon herumgesprochen unter den
Trauergästcn , daß der Australier Schönau kaufen
würde.

Donnerwetter , muß der ein Heidengeld haben,
sagte der jüngste Leutnant.

Ich schätze Schönau aus eine halbe Million , be¬
merkte Kurt von Treplitz.

Nicht " ganz so viel , entgeguete Korff , der von
Volkmann den Kaufpreis wußte.

Jedenfalls stieg Ralf Jansens Ansehen um ein
Beträchtliches durch die Nachricht , daß er -Schönau
kaufen würde.

Baron Korff -war die ganze Zeit in einer heim¬
lichen Augst , daß ihn Dagmar zur Rede stellen
würde , uüd doch trieb es ihn immer wieder in
ihre Nähe . Sie war ihm nie -schöner und begeh¬
renswerter erschienen , als jetzt, mit dem blassen,
süßen Gesicht unter dem schwarzen Trauerschleier.

Teils beruhigte es ihn , daß ste ihre Haltung be¬
wahrte und ihn scheinbar nicht beachtete , und teils
regte es ihn auf.

Dagmar hatte sich in der Gewalt , kein Mensch
ahnte , wie -weh es ihr bei Korffs Anblick ums Herz
war . Nur Ralf Jansen wußte es . lind er litt mit
ihr.

Frau von Schönau weinte wieder viel . Sie
kam sich bei all den Beileidsbezeugungen doppelt
-bemitkleidenswert vor , und es -lag nicht in ihrer Art,
sich zu beherrschen . So mußte sich Dagmar der
Mutter annehmen . Lotte stand ihr tapfer zur Seite,
obwohl sie selber nicht Herr ihrer Tränen wurde.

Jedenfalls -waren die Schwestern -sehr froh , als
sich die Trauergäste nach der Beisetzung verabschie¬
deten . -Auch Baron Korff trat , den Helm in der
Hand , zu den Damen , um sich zu verabschieden . Er
murmelte einige nichtsfagen -de Worte . Dagmar
hörte gar nicht , was er sagte . Ihre Lippen preßten
sich fest aufeinander , und ihre Augen sahen an ihm
vorbei . Sie konnte es nicht ertragen , in diesem
einst so geliebten Antlitz den kalkherzig-cn Verrat zu
lesen . Ihr Herz zuckte in bitterer Pein , und ihre
traurigen Augen folgten ihm , als er sich entfernte.

Ralf Jansen stand noch immer als treuer
Wächter in ihrer Nähe .' Er sah , wie -sie Korff nach¬
blickte, und wie sich ein herber Schmerzenszng um
den feinen Mund lagerte . Sein Leben hätte er
willig hingegeben , wenn er dadurch hätte ihr Glück
erkaufen können.

Alle Gäste hatten sich nun entfernt , außer Bolk-
mann und Ralf Janfen . Volkmann hatte die Damen
um eine Unterredung bitten lassen . Dagmar bat
ihn , einige Minuten im Empfangszimmer zu war¬
ten , bis sich ihre Mutter ein wenig beruhigt habe.

Ich werde Herrn Volkmann inzwischen -Gesell¬
schaft leisten , Komtesse , sagte Ralf . Auch ich möchte
gern noch mit Ihrer Frau Mutter sprechen.

Ein schattenhaftes Lächeln -huschte" über Dag¬
mars blasses Gesicht, und sie sah dankbar zu ihin aus.
Sie reichte ihm die Hand.

Wenn wir Sie nicht als Beistand hätten , Herr
Jarrsen , -wie schlimm wäre es um uns bestellt.

Ich kann -leider nur wenig für Sie tun , Kom¬
tesse, erwiderte er rauh vor unterdrückter Erregung.

Ihnen erscheint es zu wenig — uns sehr viel,
sagte sie aufatmend.

Eine halbe Stunde saß Frau von Schönau mit
ihren Töchtern Volkmann uüd Rats Jansen gegen¬
über.

Der Bankier erklärte nun zunächst den Damen,

daß Ralf Jansen Schönau für vicrhundertundsüns-
z-iglausend Mark kaufen würde.

Frau Ellen fiel dabei nichts auf , aber Dagnnu
richtete sich betroffen ans . I

Das ist ein Irrtum , Herr Volkmann . Schoiia«
ist doch im höchsten Falle nur auf vicrhundect-
taufend Mark abgeschätzt worden.

Volkmann blieb ganz ruhig.
Der Irrtum ist bei Ihnen , Komtesse . Ich had°

Herrn Jansen , der auch dieser Meinung war , Mit¬
teilen müssen , daß diese Schätzung um zwei Jahr-
zurückkiegt. Inzwischen sind neue Werte dazu ge¬
kommen , zum Beispiel das -Automobil und die 0a-
rage . Dadurch hat sich der Wert um fünfzigtaufe »»
Mark erhöht . Herr Jansen hat das auch cinge-
fehen und wird den vollen Kaufpreis zahlen.

Dagmar atmete tief auf . _
Davon wußte ich nichts . Das ist dann aller¬

dings -ein großer Gtückssall für uns . Die Fordern,,
gen belaufen sich doch auf höchstens vierhunderttau¬
send Mark.

. So ist es , gnädigste Komtesse . Also blecke.
Ihnen , gnädige Frau , nach Begleichung aller For¬
derungen fünfzigtausend Mark — es können au
noch zwei - bis dreitausend Mark mehr herauskM'
men.

Frau Ellen krampfte die Hände zufammem
und während sich ihre Töchter , froh der günstig^
ren Aussicht , die Hände reichten , sagte sie seufzend:

Das ist allerdings sehr wenig , da bleibt uns
doch von den Zinsen nur ein Einkommen von et« '
zweitausend Mark im Jahr . Und das muß ich m»
meinen beiden Töchtern teilen.

Rur mit Lotte , Mama . Ich nehme eine
Stellung an , um mir meinen Unterhalt zu verdie¬
nen , sagte die Komtesse schnell.

-Eine Stellung ? Aber Dagmar , welch ei"
widersinniger Einfall ? Eine Komtesse Ricdberg
eine Stellung?

Ein leises Lächeln spielte um Dagmars Mu >s
Ich bin sicher nicht die einzige Komtesse , die M

ihr Brot selbst verdienen muß , Mama . Aus meinci-
Ramcn kann ich keine Rücksicht nehmen . Mit eyn
lichcr Arbeit werde ich ihn nicht schänden . Jede»
falls werde ich Dir die Sorge um mich abnehwcu .-
Jch bin so froh , daß wenigstens dieses kleine Kap,«
für Dich und Lotte bleibt . Das nimmt mir u-1
schwerste Sorge vom Herzen.

-Ach, mein Gott , davon kann nicht ein Mein »,
leben , viel weniger zwei.

Dann suche ich mir auch eine Stellung , Man -
Da bleibt das Geld dann für Dich allein , sagte Lou-
entschlossen. ^

Wie Ihr nur solch einen Gedanken fall*
könnt . Denkt Ihr es denn Euch so leicht, eine Ste:
lung zu finden ? . . , .

Rein , Mama — aber für mich muß eine g
funden werden , so schnell als möglich , erwiden
Dagmar bestimmt.

Ralf Jansen empfand es als Qual , daß er lAI
mar nicht alle Sorgen abnehmen konnte . Und
leuchteten seine Augen vor Bewunderung über >y>
Tapferkeit.

Er ergriff nun das Wort.

(Fortsctzung ' folgt .)

MW MsfliiMpfen
her Staat« hem11.

, Pantaleon Auth gibt bekannt , daß er am näch¬
sten Montag seine Dreschmaschine auf dem Horneck-
schcn Acker an der Nordenstädtcr Straße zum
Dreschen bereitgestellt . Früchte können jederzeit
angefahren werden.

Hochheiin a . M ., den 30. Juli 1920.
Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

- _ _

Betrifft die Ausgabe von Fleischwaren.

Das der Gemeinde vom Kreise überwiesene
frische Fleisch und die Wurst wird am Samstag,
den 31. Juli lfd . Js . von nachmittags 1 Uhr ab bei
den fünf Metzgern gegen Vorlage der Fleischkarten
ausgcaeben.

Auf den Kopf der Vcrsorgungsberechtigten ent¬
fallen 175 Gramm Fleischwaren zum Preise von
11 Mark per Pfund Fleisch und 10 Mark per Pfund
Wurst . Kinder die Hälfte.

Hochheiin a . M ., den 30. Juli 1820.
Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.

Diejenigen Rindviehbesitzer , -bei denen die
-Maul - und Klauenseuche erloschen ist, werden hier¬
mit ausgesordert , die Milch wieder an die betreffen¬
den Sammclstellen bei Vermeidung von Weiterun¬
gen abzuliefern.

Hochheiin a . M ., den 29. Juli 1920.
Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.

Betrifft die Ausgabe der Kartoffeln aus
/ Kartosselkartcn.

Die der Gemeinde vom Kreise überwiesenen
Frühkartoffeln werden am Montag , den 2. August
ds Js . vorm , von 8 bis 12 Uhr im Rathauskeller
gegen Vorlage der Kartoffelkarten in folgender
Reihenfolge ausgegeben:

Don 8—8.30 Uhr an die Bewohner mit den
Anfangsbuchstaben D— E.

Von 8.30—9 Uhr an die Bewohner mit den
Anfangsbuchstaben G—I.

Bo » 9—9.30 Uhr an die Bewohner mit den
Anfangsbuchstaben K—M.

Von 9.30- 10 Uhr an die Bewohner mit den
Anfangsbuchstaben N —O. „ .

Von 10—10.30 Uhr an die Bewohner mit den
Anfangsbuchstaben R —S.

Von 10,30—11 Uhr an die Bewohner mit den
Anfangsbuchstaben Sch —St.

Von 11— 11.30 Uhr an die Bewohner in,t den
Anfangsbuchstaben U—Z.

Don 11.30— 12 Uhr an die Bewohner mit den
Anfangsbuchstaben A—E.

Auf den Kopf der Bersorgungberechtigten ent¬
sallen S Pfund Kartoffeln für 7 Tage , das Pfund
zu 55 Pfennig . Die Kartoffeln werden nur an d,e

Inhaber voii Kartoffelkarten ausgegeben . Reue
Karten werden am Tage der Allsgabe nicht mehr
verabfolgt.

Hoch-Heim a . M .> den 29. Juli 1920.
Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Anzeigenteil.
Bekanntmachung.

Der Verteilungsplan über das Jagdpachtgeld
für das Jahr 1920 ‘ lkgt gemäß § 25 der tzagdord-
nung vom 15. Juli 1907 mährend der Zeit vom
26. Juli bis 9. August ds . Js . im Rathaus , Zimmer
38, zur Einsicht dc-r Jagdgenossen offen . Gegen den
-Verteilungsplan ist binnen 2 Wochen nach Beendi¬
gung der Auslegung Einspruch bei dem Jagdvor¬
steher zulässig.

Biebrich , 23. Juli 1920.
Der Jagdvorsteher . I . V .: K r a n z b ü h l e r.

Hir die vielen Glückwünfche und Ge-
fchenkc , die  uns an unjerer Hochzeit zu eil
wurden , lagen wir herzlichen Dank.

Jofeph Weilbächer
Änni Weilbächer

- geh. Lauer. I

Herren»u. Knaben-
Bekleidmig

Ohne Rücksicht auf den bisherigen
Selbstkostenpreis habe ich, um der
:: heutigen Zeit Rechnung zu tragen ::

bedeutende

Preisermäßigungen
in allen Abkeilungen vorgenommcn.
Ueberzeugen Sie sich bitte durch zwang-
:: losen Besuch meines Lagers ::

EMtchrmg.
Sonntag, den 1. August, vormittags 11 Ahr

Abmarsch zum Saulmfesi
nach MkSheim

vom Vereinslokale «kaiserhof".
Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

Turngememde Hochheima. Al.

1.MtzelM« kl«
"K - JIkKMlS

w Gegründet
1997.

Sonntag, 1. August, zur Feier unseres

13. SiisilmMesies
2 Uhr nachmittags auf dem Sportplatz

WhalweiilaiHs
AlemanniaI. «ege»

Germania 05, GustavKmg!.
Während des Spiels : ff. Konzert.

Ab 3.30 Ahr im Saalbau „Zur Krone"
Tanz

verbunden mit Theateraufführungen
unter Mitwirkung eines beliebten

Humoristen
Die gesamte Einwolmerschast, sowie Freunde

und Gönner unseres Aereins sind hierzu höflichst
eingeladen. Der verstand.

Bruno Mandl,
Wiesbaden, Kirchgaffe 56.

„Mainlufl", Hochheim.
Sonntag, den 1. August:

Ä« MMlfliM.
fidjfec/ glichen/ « / PrelSfiMeii.

Erich Delp& Co.
Biebrich-Osll Fernsprecher 594. |
wir liefern sofort ab Lager öS. kurzfristig:

Gleichstrom-Eletlromotore
220 und HO  Voll.

Sämtliche Maschinen für die!
Holz- und Metallbearbeitung.

Werkzeuge aller Art.
Transmissions-Anlagen, Lager,

Wellen, Riemenscheiben.

Am Dienstag, den 3. August 1920, vor
mittags N Ahr im„Weihergarten"!Fleisch^
in Hochheim, läßt die Graf von Scho»
born'sche Gutsverwaltung Lcn

Haser
Rcuberg, nach Flörsheim zu, 23.28 Ar

„ Hochheim „ 23.28 „
versteigern. Dr . © oeffßlfit.

4AllAWs.M« LmSL
Zur Herbst-Aussaat"Ml

empfehle ich meine Spezialitäten , wie:

Mniersülat MombüÄer
und sämtl. Kohlarten . Landwirtschastlichc Sämereien,

ZMrnattlee , WinkEicksn , WrißerübA
in » /, « n rntihi » alles in nur bestkeimenden Sw
MttAL M i MNN , und echten Qualitäten.

Preislisten auf Wunsch zu Diensten.
Niederlage zu Originalpreisen bei:

, tzandelsgörtner,

Gesell Ml -MS» essemk
»st bau  beste Mittel

„Hajka-Ernka"
Reizlos und ungiftig, einfach billig und sicher in der Vcrwc-',
düng, übertrisft dasselbe alles andere. Prospekt Portals-

Vertreter gesucht.

H.Z. Mrschhöfer, ZMUlii Ü.M-
Thoinische Fabrik. _ ^

»e a . Eile
von jungem Ehepaar , in Hoch¬
heini zu mieten gesucht.

Näh . Fil -Exped. desHachh.
Stadtanz ., Hochheim a. M.

Gemüse
hat abzugeben

AnloniushauS'
Hochheim a. ®-

Grabdenkmäler
in «Me»AssMWMii,
sowie GradumrMniungen<su$ Kunst
steln jeder Lrt zn den billigsten Preise»

empfiehlt«“sttsstasr
Biebrich, Iahnstraßs 15.

ll'atentamtl.
UllCll  geschützt) gegen Rheuma.

Aeiften und Hexenschufz, sowie bei de» bei sportlicher
tütlgung oft auttretenden Sehne »»- n, M » skeizsrru »3 |

Urteil wirkt nicht, indem es wie viele andere

Ausführliche Offerte »» auf Wünsch.

den Schmerz nur aus kurze Je, : durch Reizung der Haut " ,
lenkt, sondern vernichtet die Ursache des^ Schmerzê ^ prheumatlschen Erkrankung, gegen welche Urteil als
fikum wirkt. Acrztlich anerkannt

Niederlage  Hof -Apdlhere, Biebrich n
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